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§fi ä»n §«F!lnn Bsspr'5titf'i|«fi ä«? 
•sf!iephs;flQwii|{||fcliin AuS)inffll|?!8t»ri 
0r- 6liii!)'9V8l!y M ^B«!! dis Wr 
iRtwieM«!)« .4iir Rfinfligpi! Reii^hwisfi 
fwi56Mn »nsl «»sf Tssngjng: 
^iQWife«! IU$S!;h|M|«l?«nd«! fF»|S 4fiF 
!{f4»ndl<iH| «ni l̂ fictiiutiipinfi 4tr In dsr 
TschecTio-aow^ljfj v<rmlfs^^Rf') whJ-
sehen Volksgruppe worden*. Zur 

BMIIWS diMlf Prtien W| wie 
lieh, schon atn |ij§y(ff)ber ein Ständi-
Ker deutsch—tschecho-siowaklscher Re-
gierun||8atiMehMß (V#li<egrMPpenkonimis 
sfQtf) gfrislidet werdei)) deV sich fpitljiu? 
fett<l iifi 6ais(e ejnar varit^ffdRievoHe^ 
;i:uiamtiieifafbfiit Uber at|e vafv 
stäfMlI^an soll, vilie die Br)iaitiingi freie 
Bniwieiiluti^ UHi^ P<|(#tigung das Volles? 
tums dar in Mden 9laalen labandao 
VQijfsgrup^en leWfan.- , ^ 

Außerhalb die^fff 
Regelung soll nun auch e)ne direktä Eu-
sammetiarbeit zwiscaen der tschecho-slo-

wakli^dii ilM fier In (!'r 
Tschecho-Sl^^llfll • ^fbH^en^n 
sgheT) Volfc^gfuppe prgan)s|ert wprdei). 

'fw !y5l!T!m*»ÜM| Wlt rtllMR A«F|a-
tnn, ^je in elntr von ß«tpfgc|ti||i7 

lep mit !#llFW4*P «cMl-
scfiM Pl«9n|ie|»!»!ten varöjfei»n wofr 
dsn SlB'!! !»»l« ftwl) m 
'IRK fflif <'em »WllRffl'whpff 
H»nöe'?in'ii!«<if 0f- Sfhild»! d«F !•• 4fF 

Wßcte ?t< wlrtii«l<|ft|ic|!(n VfiFt 
HmciIimw« BeFlin Ssi 
Priger JüSpFKllW» Witfgn dls RF!«di-
gung laufender WirtÜ»Nf})l<:lH)F 
«enli«it(n d(>r wiFtwliaftsabtii-
<unf 4«» MscIiir AFb«it«»int?^ Wf) 
ilüfj) H»nc|tliDilnlatfr vnriilRttart, Am MfiH 
ti)8 h?t firnst Ifiwd» (»mwwibw 
Dil df«i w^irfn V«Ftfe»«Fn rt« ^ün'sfhüii 

^SFlinSf KFSlIflPW •ü'lKiWdlWPn 
9i«fl*Ug *F JHHMI»«!! Uli' <J»W 
Wehskemmissif dd«! Konr^ 
Henlein und dem BerÜnef! iji<;heph^"^l9'' 
wakischen Gesancjte^ M a s t n y an ei-

SerllH«r der 
schffl 
Bten der d^tSjchep 
Tschecho-Slowaka'i vfiaitetaltet wurde. 

Km M'ttwpch »i«4 0^n^Wfita« 
!>ieh E»nst KMRilt und der 4^Mtßche §1»^^ 
sai^rettir Oer ii6wiki»c|ien 9#g|efMRl9t 
FranJi Kerwäsin, «H einer Tfgung 
der deMt»e|)f(n VpiHigrym« in 

FreltÄg endllrt wef4j»n 4|e ^eM^n 
v«lltsgrH»f»^nWhr»r ^w*? l^lfflMHUi 4ßs 
Reiich^mlRi^lerii Dr, Fr»nk v^f ^er 
Tflt für dfmt§?heii 'iNf d'e 
Stellung fler dsHtsphfn VftlljfifWPW»» in 
den tĵ ihn î̂ chen WlRderR» in "«r T^ehc* 
chq-Slf^w^Hw «W<i \n der tferRathP-Ultraj'r 
ne sprechen. 

pjingeh werden dif»n d}c angeifUndig-
ten ßê pfpchMRgen mit d^B Pr̂ gpr M'nir 
Stern i^bsr die NetfprdflMPg de» J^aehte« 
dpr deutschen V9lMgr«PPe tHigipnen. Sie 
wprden wprJ^MSfi'ch|)jch den ganzen Fe-
hrujir ^nsfüjjen« liißt 
geordneter fi^Hndt dufph d^s Pragcf 
Devt^c Arbe|t»itfit mUtetUm. die 

S)er lOormorfcD Dauert an 
PiMCN scnuNmi bifibttn 

lofjjfrft (̂wff It w 
IniflQiiiintniiiaititrfuä 

otjlfra ftne Steide tven 0ta&ten, öarunter OlYolgrat, 
iaiello, Dlneba, £lliioe unO Qirenq« öe Ollunt / r. ialello, ©I 

m «lior öei 
'lea wirft me 

Serga / <9eneral intiaia er-
OfRaan for(gefet)t!" 

p a r c e | 9 t ; a ,  ÄFUIT- B«f 

Yon 
l^fiale würcie 

i|M dar Ort iÜial-
Vof ^areehMa Mt-
hfk ^bf^nltt Qr^ol-

leäl M fÜHtr Siriindegewinn fu vfn^9>-
nca. Im JMittelabtclifiitt atvhea die IPrap« 
peo OencnU Fnncoa nach der Eituahma 

II P9ltieffr «WStl m 
Wirt dl« W?IPNj{ SfÄ cf? 

mm 
n «t »• 9>m 

0!!ld Mqtpreri fÄr 
f f ante a^t 

rtfe W„de. 

STO»is«i 

SfflfWB TM»P«I 
iijftwimi, djff 

9 *»1"!»!» 
wi^ JÜl9 l^ofiip^ 

B 9 F e S I 9 n S, I. PRbsr. (Av^j?,) 
^ HccniMHw n«; 
fKMitt PI» mmRMmMim TFOR^ I»-' 

f( dt» nüitaffin Tww (Crm-
üxtf mMw Mn^omip^. 

||e|£|)f(ttjf iHiil} TOFr 
dera und alle OrteeniMen in unaere Häti-
ät, die eich Im Dreieck SaaceUarrrTonte? 
ra imd Areneya de Munt t>efflnden. Letzt-

«•»im# «eil 
In NdimllpmiKlimi It» |4«I» 
dea feeteigfn Tagea wurden 2700 Rot-

•pwNr»» P?lM|{«iw tmiK^ In M«i:^ 
««» •«»» WIP rtW 
Trupfiaa gipBe Mengen an Munition und 

KijtglMMn«! frIWuM*-

A n d 0 r r §j (Av«la ) Pf* 
natiot|a{8pai|lachen Truppen seteen die 
OlliWftene« Im Raiim« voa Seo de Ürgel 

voß 4^ Rotefl fferlumt wurde! 
Pto iivilbairölliafimg vqn Uf^ iet ba-
retti avakiiieft worden. Die Rolaa zlehan 
•ie^ In AetUcte lUclitung aurüek, um ei-
fiafp WM| ilen aatlouaepaiileclien Truppen 
raieh 4i|fcligaffilirten Umklammerunga-
vefHial zu aalfeliea und nicht ebga-
aelmitllii M weffden. Diaee UmUammer-
ping liae «liiia piankeavoratofi gegen die 
fioten Im Raunte von Berga erwarten. 

warten 3000 Fraiün, 
Pflmier nad Onlie auf dea liebertritt tilier 
fUß Qfmtf n90k Praifkrtleli. Viek Ver-
npafia, l^aiifirfieli über AiMlorra zu erfti-
cbeu, m^ßtßn fallen gelaMan werden, da 
die hoii^ Seile »nd der tiefe Schima Je­
de MttgWeMrit wm vorehtreiii auHebHeiif 
üi. 

Q e r Q n a, 1. Feber. Aua dem eot-
epeale^lieii Lager wird liefklitat» dafi e«it 
M SIlMideii im der geeamtan kataloni-
adMn neue Kampftiandlungeo ent-
braflat Uta* Am blutigttan hätten eich 

l^ttmpfe bei Santa Maria pjeetaNet* 
Dm republlk^ischen fruppeii aei ea ge-
lungei), mehrere vofi d^ NattonaliSiien 
bereits eingefioiimie^ St^ungen zu be-
?*tzen. 

M a d r i d ,  l . ' F e t J e r  p i e  A g e n c e  H a -
vas ^^ric^tei: 9t| cjer Nackt zum 3, JÜn-

frö^eta d|e Datipnfd^panlacbe Artil-
lerii ein heftiges fe^ fwff Madrid. 

L o n d o n ,  A  F e b r u a r .  ( A v a l a ) .  D e r  
R e d a k t i o n  d e a ^ v e n l n g S t a n d a r d ' < <  
iet ein Te^gremm <tea Verteicfigera von 
Midrid, Generai M U j a, aufgegangen, in 
welefiem es u. a. heißt: »Madrkl und des 
gesamte mir zur Verteidigung untergeord­
nete Gebiet wird trotz des Falles von Bar 
celona bis zum letzten Mann weiterkämp­
fen. Man möge sich ja nicht der Täu­
schung hingeben, daß der. spanische Bür-
gerlfrieg di^ den Fall Barcelonas schon 

seinem Ende entgegengeht. Der Krieg 
wird fortgesetzt werden.« 

P a r i s , ! .  F e b e r  . D i e  » f r a n z ö s i c l i '  
spanische Woche« in der Kammer» wie 
die Aussprache über die S^cHungnahme 
Fraqkrdchs gegenüber den Ereignissen in 
Spanien bezeichnet wird, wurde geschlos 
seil. Außer den Kommunisten und den So 
zlailisten billigen die Abgeordneten den 
Standpunkt der Regierung. Es wurde ein 
besonderer Ausschuß eingesetzt, der sich 
mit der spanischen Frage naher befassen 
wird. Zum Obmann wurde der frühere 
Ministerpräsident F I a n d i n gewählt. 
Wie es heißt, wird der Aussctiuß von der 
Regierung die Entsendung eines diploma* 
tlsclien Vertreters bei der nationalspani­
schen Regierung in Burgos verlans[en. 
In politischen Kreisen nimmt man an, daß 
diese Forderung zu einer Aussprache in 
der Kammer führen werde. 

droBe Dtmonftrationen 
gegen (Sgamberlofn 

UNTERHAUS ßm^lGT CHAMBERLAINS AUSSENPOUTIK MIT 258 GEGEN 133 
STIMMEN. 

L o n d o n ,  1 .  F e b r u a r .  ( A v a l a . )  \ u  L o n  
don kam es gestern zu großen Kundge-
bmigeo linksgerichteter Beyötlieruiigs-
Iveiee gegen die Außenpolitik der Re^e-
rung Cnamberiain. An der Massenver­
sammlung nahmen auch 50 aus Spanien 
zurückgekeiirte Mitglieder der Internatio­
nalen Rrigade teil. Nach der Versamm­
lung! in welcher wüste Hetzreden gegen 
die Regierung gehalten wurden, sang die 
Menge revolutionäre Lieder und begab 
sich auf den Platz vor dem Parlament, um 
4orts^^t die Kundgebungen gegen Cham 
t>erlain fortzKsetzen. Die Pptlzei t>esetzte 
jedoch all* Zufahrtsstraßen und Eingänge 
zum Parlament und forderte die Menge 
auf, sicfi zu i^rstreuen. Da die Menge, in 
der die Kommunisten fiihrend tätig wa­
ren, dieser Aufforderung nicht Folge lei­
stete, g^ff die Polizei zum Gummiknütr 
tel, um die Menge zu zerstreuen. 

L o n d o n ,  1 .  F e b r u a r  ( A v a l a . )  D a s  
Unterhaue ghig gestern nach Abschluß 
der angekühd^en Debatte zur Abstim­
mung über den von der Opposition einge­
brachten Mlßtraueneantrag gegen Cham-
berlain upd seine Außenpolitik ütier. Für 
den Mißbauensantrag stimmten 1S8, da­
gegen 288 Unterhausmltglleder. Die Re­

gierung erhielt demnach eine Aleiirhelt 
von 125 Stimmen. 

Orkan fordert 32 Menschenleben. 
B o s t o n ,  1 .  F e b r u a r .  ( A v a l a ) .  l i u  

Osten der Vereinigten Staaten wütete ge­
stern ein Orkan, der nicht weniger als 32 
Mcnschenlebcn forderte. 

Französisches Gesetz über zweijährige 
Militärdienstzeit verlängert. 

P a r i s ,  1 .  F e b r u a r .  I n  d e r  K a m m e r  
wurde gestern abends ein Entwurf, mit 
dem das Gesetz über die zwcijährigo 
Dienstzeit verlängert wird, mit großer 
Mehrheit angenommen. 

Z ü r i c h ,  1 .  F e b e r .  D e v i s e n :  B c o g r a i i  
10, Paris 11.70, London 20.71, Newyork 
442"/ib, Brüssel 74.77»/,, Mailand 23.20, 
Amsterdam 238.20, Berlin 177.62, Stock­
holm 106.75, Oslo 104.07K>, Kopenhage-i 
92.45, Prag 15.16, Warschau 83.65, Buda­
pest 87, Athen 3.80, Istanbul 3.55, Buka­
rest 3.40, Helsinki 9.13 Buenos Aire'^ 
101 drei Achtel, Sofia 5.40. 

Wettervorhersage für Donnerstag: 
Auf den Bergun heiter, in der Nieder­

ung hohe Wolken, trocken, Temperaturen 
um 2 bis 3 Grad niedriger. 

TW'gsägBBaBMea'^iiF^i^i^ rrTfiiTiirr < 

Frag^ dftr Rechtsstellung d^r deutschen 
Vpi|csgruppe In der Tschecho-Slowakei, 
die qeji wesentlichen Qel^enstand dieser 
Verhafidfynger) bildet u. die für das wejr 
tefe Verhältnis zwjschen der Tschecho-
Sjowajcei üritj dem Deutschen R^ich von 
nicht geringer Bedeutung ist, bis Anfang 
(des Monats März einer positiven Klärung 
zugeführt werden kann.c 

Die Voraussetzungen, unter 
fienen so ein neuer Versuch zur Ordnung 
ides Volksgruppenrechteg in einem seit 
Jahrhunderten national hart umkämpften 
ißaMm eingeleitet wird, sincj durch die 
grundlegende niitteleurop^jbche Upiwäl-
pung vom letzten Herbst gegeijwj. Qic 

deutsche Volksgruppe, die jetzt in der 
neuen Tschecho-Slowakei ihre Rechte an­
meldet, ist gewiß zahlenmäßig bedeutend 
kleiner als die deutsche Volksgruppe in 
der altpn Jschecho-Slowakei. Ihre politi­
sche Bedeutung ist deshalb freilich nicht 
gemindert. Die neue Tschecho-Slowakei 
die mitten in den Siedlungsraum des deut­
schen Vol|tes eingebettet ist und ihr na­
tionales Leben sinnvoll nur auf den Vor­
aussetzungen dieser Lage aufbauen kann, 
hat Aufgaben zu lösen, bei denen die 
deutsche Volksgruppe als Mittler zwi­
schen zwei Völkern wertvolle und unent­
behrliche Dienste leisten kann. Das 
koninil schon darin zum Ausdruck, daß 

Hetzt der Versuch einer Neuordnung des 
Rechtes der deutschen Volksgruppe zu­
nächst nicht auf dem an sich auch mög­
lichen Wege zwischenstaatlicher Ver­
handlungen, spndern durch direkte Ver­
einbarungen zwischen der Präger Regie­
rung u. deutschen Volksgruppe eingelei­
tet werden sollen. Je klarer und großzü­
giger die angestrebte neue Rechtsord­
nung der Bedeutung d. eigenartigen Mitt-
Icrstellung der deutschen Volksgruppe 
gerecht wird, um so leichter werden sich 
alle anderen Probleme der deutseh-tschc-
ehivSchen Nachbarschaft lösen Insscn. 



•^arfborer Zeitongc Nummer 77, 

(S^afencu in :SeograD 
Drrftenimmrii a&rr SefuA öre nimanifiOeii Qlu0rnmfiiifler< / ^npaffung 

9lutnfiiiien0 an 5lr neurii ^DirlH^fcitm 610 3>onauraume« 

I' u ka rc s t, 1. Feber. Gestern vormit­
tags reiste Außenminister 0 a f e n c u zu 
seiner bereits angekündigten Zusammen­
kunft mit dem jugoslawischen Minister­
präsidenten und Außenminister Dr. Milan 
Stojadinovic nach Beograd. Am 
Bukarester Bahnhof verabschiedete sich 
vom rumänischen Minister des Aeußern 
der jugoslawische Botschafter Jovan D u-
c i c mit allen Mitgliedern der Botschaft 
u n d  d e r  t ü r k i s c h e  G e s a n d t e  S u h i  T a n -
r i e r. 

V e l i k a  K i k i n d a ,  l .  F e b e r .  G e s t e r n  
um 20 Uhr traf der rumänische Außen­
minister Gafencu mit seiner Gattin und 
den Herren seiner Begleitung an der ju­
goslawischen Grenze ein. Nach einer Be­
grüßung durch Vertreter des Außenmini­
steriums und der Banatsverwaltung setzte 
der Minister die Reise über Subotica nach 
Beograd fort. 

B e o g r a d ,  1 .  F e b e r ,  D i e  T a g e s z e i ­
tung »V r e m e« veröffentlicht vor der 
Ankunft Gafencus eine Erklärung des ru­
mänischen Außenministers. Außenminister 
Gafencu erklärte u. a.: »Heute ist der 
umnittelbare Kontak zwischen den Au-

Benininisteni der einzelnen Staaten wich­
tiger als je zuvor, t>e8onder8 aber zwi­
schen zwei Nachbarstaaten wie Jugosla­
wien und Rumänien, die sowohl durch dy­
nastische als auch freundschaftliche Ban­
de verknöpft sind. Außerdem sind die In­
teressen der beiden Staaten so ähnlich, 
daß sie in den meisten europäischen Fra­
gen vollkommen übereinstimmen und eine 
gemeinsame politische Aktion nachgerade 
fordern«. 

B u k a r e s t ,  6 .  F e b e r .  Das Blatt »Le 
Moment« schreibt, der Beograder Be­
such des rumänischen Außenministers 
stelle dos erste diplomatische Ereignis des 
Feber dar, gleichzeitig aber auch den er­
sten Auslandbesach des neuen rumäni­
schen Außenministers überhaupt Diese 
Zusammenkunft wird Europa als symboli­
sches Beispiel der Kontinuität eines Bünd­
nisses werten, welches auf Identischen In­
teressen und übereinstimmenden Bestre­
bungen zweier Völker aufgebaut Ist. 

Die »R 0 m a n 1 a« schreibt, Jugoslawien 1 
und Rumänien stellen die vollendete Har­
monie der Interessengemeinschaft zweier 
Völker dar, weshalb auch die Festigkeit I 

und Dauer dieser Bindung. Die engen Be­
ziehungen, die Kdnig Carol mit dem jugo­
slawischen Prinzregenten Paul and dem 
Ministerpräsidenten Dr. Stojadinovic no-
terhält sind der Beweis für eine vollstän­
dige Identität der Interessen wie der Auf­
fassungen. Die beiden Staaten haben Thre 
Zusammenarbeit i|^nd deren Aufrichtigkeit 
und Solidarität schon wiederholt unter Be­
weis gestellt. 

W i e n ,  1. Feber. D a s  » N e u e  W i e ­
ner T a g b 1 a Ii« kommentiert den Beo­
grader BÜsueh Gafencus dahin, daß der 
neue Minister sein Amt übernommen ha­
be, um die rumänische Außenpolitik mit 
den neuen Wirklichkeiten des Donaa-
raames in Einklang zu bringen. Bereits 
als Publizist habe Gafencu auf das jugo­
slawische Beispiel hingewiesen. Die an<te-
kündigte jugoslawisch-ungarische An­
näherung werde ebenfalls ein weiteres 
Element der loyalen und aufrichtigen Za-
sammenarbeit Im Donaubecken abgeben. 

iDle jüngsten diplomatischen Erscheinun­
gen dürien daher in der Tat als Einleitung 
in ein neues Kapitel der Südostpolitik ge-

[wertet werden. 

Donnerstag, den 2. Februar 1939. 
> 

große treignisse zu verzeichnen waren, 
wie etwa Chamberlains römischer Be­
uch, Cianos Ungarn- und Jugoslawien-
'eise, die liinnahme Barcelonas und Hit-
ers Reichstagsrede, erwartet man, daß 
auch der Chef der italienischen Regierung , 
wichtige Erklärungen von weltpolitischer 
Bedeutung abgeben werde. 

Xcleorammtord^lel !31tuifoHni-
j>iiier 

R o m ,  3 1 .  J ä n n e r .  ( A v a l a ) .  S t e f a n !  m e l ­
det ".Der Duce richtete an den Führer fol­
gendes Telegramm: 

»In dem Augenblick, da das deutsche 
Volk in seinen politischen, militärischen 
und sozialen Organisationen einmütig um 
Sie versammelt ist, um den sechsten Jah­
restag Ihres Machtantritts zu feiern, will 
ich Ihnen meine herzlichsten Glückwün­
sche senden, erfüllt vom Geist der Kame­
radschaft und beseelt von loyaler und 
fester Freundschaft, die dank der Achse 
unsere beiden Völker in der Gegenwart 
umfaßt und sie in Zukunft mit festen Ban­
den verknüpfen wird.« 

Der Führer antwortete dem Duoe in fol­
gendem Telegramm: 

»Ich danke aufs herzlichste für die ka­
meradschaftlichen Wünsche, die Sie mlf 
anläßlich des sechsten Jahrestages meines 
Machtantritts gesandt haben. Ich nehme 
diese Wünsche an als neues Zeichen des 
Gefühls der Zusammengehörigkeit und der 
Freundschaft, die zwischen unseren beiden 
Völkern besteht. Mit besonderer Befriedi­
gung und Freude sende ich Ihnen meiner­
seits di€ schönsten Grüße«. 

Mussolini empfing jugoslawische Krlegs-
teOnelmier. 

R o m ,  1 .  F e b r u a r .  ( A v a l a ) .  D e r  D u c ^  
empfing im Venezianischen Palast eine 
Abordnung jugoslawischer Kriegsinvalider 
und Kriegsteilnehmer unter der Führung 
von Nikodem Bogdanoviö, Lujo Lovri£ 
und Boiidar Nedid. Mussolini unterhielt 
sich in anregender Weise mit den jugosla­
wischen Kriegsteilnehmern und brachte 
ihnen im Verlaufe des Gespräches.. seinV-
Sympathien zur Kenntnis. 

2140 Oftnnoimi OltcnKNtt 

auf öer tfrOe 
G e n f, 31. Jänner. Nach den in den letz 

ten Jahren durchgeführten Berechnungen, 
wird die Erde gegenwärtig von rund 2140 
Millionen Menschen bevölkert Mehr als 
die Hälfte aller Menschen bewohnen-Asi­
en, rund 500 Millionen bevölkern Europa. 
Die größte Stadt der Welt ist Newyork 
mit rund 9 Millionen Einwohnern, dann 
folgen London, Tokio, Paris, Beriln, Mos­
kau, Chicago, Schanghai usw. Insgesamt 
gibt es zur Zeit 38 i^illionenstädte mit 
fast 00 Millionen Einwohnern. 

Die Gesamtzahl der J u d e n wird nach 
den neuesten statistischen Ermittlungen 
mit etwa 17 Millionen angesetzt Hiervon 
entfallen 10 Millionen auf Europa, 5 Mil­
lionen auf Amerika, nicht ganz eine Milli­
on auf Asien — davon die Mehrzahl luf 
Palästina und Vorderasien — der Rest ver 
teilt sich auf die übrige Welt In dem Vier­
eck, das durch die Städte teningrad, Riga, 
Wien und Rostow am Don begrenzt wird, 
leben mehr als 8 Millionen Juden, also 
fast 50 Prozent. 

9uloarif(0e 9tn)lffon<tofinf(0e 

gescnttber Otunianitn und 

<9rie<D(n'an5 

Im bulgarischen Pariament kam es am 
Wochende zu einer bemerkenswerten Aus 
Sprache über die bulgarische Außenpoli­
tik. An ihr beteiligten' sich zwar in der 
Hauptsache namhafte Vertreter der Op­
positionsgruppen, deren Ausführungen 
aber offensichtlich auf den Regierungsbän 
ken mit Interesse gehört worden sind. Auf 
jeden Fall besteht der Eindruck, daß die 
von den oppositionellen Rednern erhobene 
Forderung nach Revision des Friedensver­
trages von Neuilly, der bekanntlich für 
Bulgarien erhebliche Gebietsverluste ge­
bracht hat, in der öffentlichen Meinung 
des Landes ungeteilte Resonanz findet. Es 
ist bemerkenswert, daß die Pariaments-
debatte in diesem Zusammenhang von 
starken Sympathie-Kundgebungen für 
Deutschland und für die Politik der Ach­
senmächte begleitet gewesen ist. Nach 
welcher Richtung die bulgarischen Revi­
sionswünsche gehen, kam mit genügender 
Deutlichkeit in der Debatte zum Auk« 

^u  ̂OK lier ¥Qienü(n4r(ii$c 
FRANKREICHS BEHÖRDEN KÖNNEN DIE UOE ANGESICHTS DES ZUSTRO­
MES DER FLOCHTENDEN MASSEN NICHT MEHR MEISTERN. — ENGLAND 
WIRD HELFEN. DIE URSACHE DES ANDRANGES. — DIE REPUBLIKANI­

SCHEN MACHTHABER IN SICHERHEIT. 

L o n d o n ,  1. Feber. Der Druck der spa 
wischen Flüchtlinge auf die französische 
Grenze ist derart groß, daß die örtlichen 
Behörden dem Andrang nicht mehr ge­
wachsen sind. Stündlich treffen neue Tau 
sende von Frauen, Kindern, Greisen, aber 
auch von bewaffneten Kombattanten an 
der Grenze ein, um so fasch wie möglich 
nach Frankreich hereingelassen zu wer­
den. Die französische Regierung hat nun 
an die englische Regierung eine Note ge­
richtet, die sozusagen einen Hilferuf dar­
stellt, da die französische Regierung 
durch die Ereignisse an der Pyrenäen-
Grenze überrascht wurde. Der französi­
sche Innenminister S a r r a u t organisiert 
an Ort und Stelle eine Hilfsaktion, da be­
reits der Ausbruch epidemischer Krank­
heiten zu befürchten ist. Frankreich 
schlägt in seiner Note vor, die Flüchtlinge 
in eine neutralisierte Zone entlang der 
spanischen Grenze zu bringen. Diese Zo­
ne sollte sich nördlich von Gerona bis 
zur französischen Grenze erstrecken. Eng 
land wird ferner ersucht, einen Teil der 
enormen Finanzlasten zu übernehmen, die 
mit der Unterbringung und Versorgung 
der Flüchtlinge verbunden sind. Die eng­
lische Regierung hat sich zur Mitarbeit 
mit der französischen Regierung in der 
spanischen Flüchtlingsfrage bereit erklärt 
und ihren diplomatischen Vertretern be­
reits die erforderlichen Weisungen zuge­
hen lassen. Es soll zunächst zu einer di­
plomatischen Intervention in beiden spa­
nischen Lagern kommen, um diese Frage 
ihrer Lösung näher zu bringen. 

P a r i s ,  1 .  F e b e r .  D i e  f r a n z ö s i s c h e n  
Blätter befa.ssen sich eingehendst mit der 
Lage an der Pyrenäen-Grenze, wobei ein­
mütig festgestellt wird, daß den Andrang 
der Flüchtlinge lediglich die rotspfliiischen 
Machthaber am Gewissen hätten. Der 
Zivilbevölkerung sei nämlich erklärt wor­
den, daß die Truppen Francos alles nie­
derzumachen pflegen. In ihrer Angst flüch 
teten besonders Frauen und Kinder. Dabei 
sei es zu Unmenschlichkeiten gekommen, 
da die Rotmiliz auf Leute, die sich zu 
flüchten weigerten, geschossen habe. Be­
zeichnend für die Lage sei ferner, daß die 
roten Machthaber als die ersten auf fran­
zösischem Boden eingetroffen sind. So be­
findet sich der rotspanische Ministerpräsi­
dent N e g r i n bereits in Perpignan in 
aller Sicherheit. Einer der ersten war auch 
d e r  » s p a n i s c h e  L e n i n «  L a r g o  C a b a l ­
lero, der sich ebenfalls auf französischem 
Bodun in Sicherheit brachte. Die Lage an 
der Grenzt' läßt sich jetzt dahin zusam­

menfassen, daß Kombattanten zurückge­
wiesen werden. Nur Frauen, Kinder und 
Greise können französischeti Boden betre­
ten. Die roten Kämpfer werden ausnahms­
los zurückgewiesen. Augenblicklich war­

ten 60.000 Zivllflüchtl'inge an den Grenz­
punkten, um nach Frankreich eingelassen 
zu werden. 3000 Franzosen, die auf Seiten 
der Roten kämpften und nun sozusage.i 
nach Hause flüchteten, wurden an der 
Grenze festgenommen und in eih Konzen­
trationslager gebracht. Die französische 
Regierung hofft, daß die Flüchtlinge nach 
erfolgter Normalisierung der Verhältnisse 
gerne wieder nach Spanien zurückkehren 
werden. Diejenigen allerdings, die sich in 
der roten Tscheka betätigt haben, würden 
nach den französischen Kolonien gebracht 
werden, da sie in Spanien nicht die ge­
ringste Existenzmöglichkeit besitzen. 

6tiDrrtfendaudma r̂ Orr d l̂le-
nlfdDen ^rö&r&rnfataflropDr 

DAS BEBEN DAUERT NOCH AN — MAN ZAHLT SCHON 80.000 TOTE — 
FURCHTBARE EINZELHEITEN DES MENSCHENDRAMAS 

N e w y o r k , ! .  F e b e r .  Die seismogra­
phischen Apparate der hiesigen Beben­
warte verze!chneten ein neues Erdbeben, 
welches — gemessen an den Pendeischlä-
gen der Nadel — noch intensiver gewe­
sen sein muß als das kürzliche große Be­
ben in Chile. Der erste Erdstoß wurde am 
21.37 Uhr ostamerikanischer Zelt verzelch 
net, der zweite hingegen um 22.45 Uhr. 
Das Epizentrum des Bebens liegt 8600 
Kikmeter von Newyork entfernt 

Erst nachträglich konnte die Feststel­
lung gemacht werden, daß auch dieses 
neue Beben wieder Chile und das gesam­
te Kordilleren-Gebiet betroffen hat Zahl­
reiche bereits erloschene Vulkane In den 
Provinzen Cherguenico, Temuco und Cau 
tin haben ihre Eruptionstätigkeit wieder 
aufgenommen. In Chile sind wiederum 
die Städte Chlllan, Concepcion und Coro­
net am meisten betroffen worden. In die­
sen Städten steht jetzt kein einziges Haas 
mehr. Die ganze Provinz Ist nur mehr ein 
Schutthaufen mit eingestreuten Menschen 

und Tierleichen. Die mit großen Schwie­
rigkelten hergestellten Telephon- und Te­
legraphenleitungen, Straß^ und sonsti­
gen Kommunikationen sind wiederum un­
terbrochen. Nach eingelaufenen Meldun­
gen erhöht sich die Zahl der Todesopfer 
bereits auf 80.000. Unter den Opfern des 
gestrigen zweiten Großbebens werden 
auch Hunderte von Soldaten beklagt die 
mit der Rettungs- und Bergungsaktion be 
schäftlgt waren. 

Infolge des furchtbaren Gestankes, der 
von den verwesenden Menschen- und 
Tierleichen ausgeht, mußten die bei den 
Bergungsarbelten beschäftigten Arbeiter 
und Soldaten mit Gasmasken ausgerüstet 
werden. In zahlreichen Orten mußten die 
Bergungsarbelten eingestellt werden, da 
neu Erdstöße zu befürchten sind. Die 
Straßen sind mit Verwundetentranspor­
ten und Flüchtlingen überfüllt. Viele Ver­
wundete sind während des Transportes 
gestorben, da es nicht rechtzeitig möglich 
war, ihnen ärztliche Hilfe zu bringen. 

eioiDQfffd^er S)anl an 

3IOolf «itirr 

P r e ß b u r g ,  1 .  F e b e r .  ( A v a l a ) .  D a s  
CTK berichtet: Der Gründung der Slowa-
kisch-deutschen Gesellschaft wohnte Mi­
nister Turcansky, Professor T u k a, 
der deutsche Konsul Drufel, Staats-
seltretär K a r m a s i n und andere Per­
sönlichkeiten bei. Zum Präsidenten der 
Gesellschaft wurde Prof. Vojtech T u k a 
gewählt Tuka dankte in seiner Rede der 
deutschen Nation dafür, daß die kleine 
slowakische Nation als gleichberechtigter 
Mitarbeiter am europäischen Aufbau aner­
kannt wurde. Es sei eine ehrenvolle Ver­
pflichtung der Slowaken, in allen Situa-
toinen mit dem deutschen Volke zusam­

menzugehen. Der Staatssekretär für deut­
sche Angelegenheiten bei der slowakischen 
Regierung, K a r m a s i n,' verwies auf die 
Mittlerrolle, die hiebei der deutschen 
Volksgruppe zufalle. Die Sitzung wurde 
mit der Verlesung einer Dankdepesche an 
den Führer und Reichskanzler Hitler be­
endet. 

onuffolini fvrid t̂ nfiiDttt 
TBoibt 

R o m ,  1 .  H e b e r .  M i t  g r o ß e r  S p a n n u n g  
erwarten die politischen Kreise die für 
die nächste Woche einberufene Sitzung 
des Großen Faschistenrates. Es wird dies 
die erste Sitzung des genannten Rates im 
neuen Jahre sein. Da in der letzten Zeit 
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druck. Sowohl Jugoslawien und der TOr-
ket gegenüber wurden betont freundliche 
Ausführungen gemicht, während bei der 
Behandlung der Frage der bulgarischen 
Mliderbf it In Rrnnftnitii md Orltclitiiliiid 
m von itittn dar Abgtor^Mlaa n ImIm 
Kundgebungen kam, wobei Rufe wie 
>gebt unsere Gebiete turttckc und »wir 
wollen die Dobnidsclia« zu hören waren. 
Dar Mlniitarprlsident und AuSannilnleter 
stellte fest, daß die Politik der VerstAndi-
gun^ und des Friedens den Naahbam 
Bulgariens gegenüber auch auf die Oa^ 
fahr hin fortgeaetat werden mQaaa, daft 
sich dia Regierung bei dam Volk dadureh 
Unbeliebt mach#, Abar auch ar kündigte 
an, daß Bulgarien entschloiMn aei, die 
Lösung der in der Debatte aufgeworfenen 
Frage auf diplomatiiclien Wage au ev« 
elieiL. 

CRtoffenmorSr im nNglOlm 
ODoOn, 

drwiiliafle BlutbliB dw NiiimlilB. 

B.rttssal, 31* jinnar. Hiesiga Butler 
bringen Meldungen Ober graiianbafte 
Biuttattn, die durch eine Nager^Ma to 
Belgisch-Kongo be|[angen wurda. Die lat 
tigsfi Behörden kamen in der OigaiKl dar 
Goldfelder von KIH J^iloto Hundarten von 
Morden afuf die 8i»ur« dia von rallglöaan 
Fanatikern im Blutrauich varQbt worden, 
pif Leichen dar Opfiir worden dann aar« 
stQciceit, geräuchert Und auf den Nagat-
mlrkttn verkauft. Bisher wurden Qbar iÖO 
Eingeborene varhaftit, von (knen dIa mal 
sten sahlralcha Morde am Oewliia« ha< 
()6n. 

iCoOMSofftto in ;3lallM 
Mailand, II« Jlniier» Dtf Uotar* 

staatsiekretlr der Luftfofirt, Oaoetil Vol­
le, hat in eintm Rundfunkvortrog dia Mit­
teilung gemacht, daß zur Zeit des Abea-
slnletf-Krleges und der britiach«italiant-

sehen Spännung im Mittelmear in Italien 
sogenannte »Fliegerataffeln daa Todeac 
mit Hunderten von eNiaatsberelten u. op* 
lerwiliigen Piloten gebildet wurden, die 
alle den Schwur leisteten: »Duce, ich will 
mein Leben dam faicMattaclion Valirlon* 
ä6 opfern; um mit alnam Plogioog doo 
feindlichen Schiften abi Torpedo Mar tl* 
ne Bombe entgagamotrafan o. ich sehwd» 
re, diese Miiaion bis lum IttBatoton n 
erfüllen«. 

Cn|l etitt otti <-

• e» 

. N e  w y  o  rk, 91* Jimior. III Jokfo 1040 
wird In den Voriifllftoo Otoatan «oo Arno* 
rika eine groOa Fabrik orOfhiai wordoo, 
deren Anlagen nickt woolfar ola aekt 
Millionen Dollar koaftlfl «od die aolort 
mit voller Kapailtit darongakao wird, doi 
»Nylon« zu fabriilaran, d« U alot naoa 
Kunstseidenart, die aogablleh alte blsho* 
rigen Seidenereati-Produkta woH toi den 
Schatten stellt. Diese »Seide«, die aus 
Kohle, Luft und Wasser gewonnen wird, 
ist weit elastischer als Jede Naturfaaer, 
kann zur Herstellung der dOnnsten Ge­
webe verwendet werden und lifit tick in 
schimmernden Samt verwandeln, ebenso* 
gut aber auch in Bespannungssaiten fOr 
Tennisrackette und AngelschnQre. Das 
ersfaunllchste an dem neuen Ersatzstoff 
soll aber sein, daß die Nylon-Faser eben­
so widerstandsfähig Ist, wie ein Stahlfa­
den von gleichem Durchmesser. 

Nun Ist daa Märdien tu Eoda. 
B u d a p e s t ,  3 1 .  J ä n n e r .  I n  O e s k Q  w u r  

de die im Alter von 106 Jahren verstor­
bene Witwe Nyltrai unter großer Anteil­
nahme der Bevölkerung aus der ganzen 
Umgebung zu Grabe getragen. Mit Ihr ver 
lor die Dorfjugend eine Märchenerzähle­
rin, die mehrere Generationen mit ihrem 
unerschöpflichen Märchenschatz erfreut 
hatte. 

£ln verhängnisvolles Dllattantenduell. 
6 u d a pe s t. 31. Jänner. In Nagy-Ka-

nlsza ereignete sich anläßlich einer Dllei-
tantenvorstellung ein tragischer Zwischen 
fall. Der Arrangeur der Vorstellung, der 
Schneidermeister Taborosi, hatte einen 
Bauernburschen gebeten, mit ihm im 
Scherz ein Duell mit den Säbeln der Dar­
steller auszutraßen. Der Bursche nahm ei­
nen Säbel in die Hand und rutschte so un-
RlUcklich aus. daß er In die Klinne stürz­
te. Mit einer schweren Verletzung wurde 
er ins Spital eingeliefert, wo er bald dar­
auf starb. 

Große SchluBziehung 
der 37. Runde der Staetl. Klassenlotterle 

TMolich 

iniiRll.Fel)niarl)is9.Mllrzil.J. 
TREPPER: « 

1 Priime ZU Din 2,000.000'— 
1 • tt f> 1,000 000-— 
1 f» 1» n 500.000'— 
1 II II » 400.000'— 

freffer f» n 200.000 — 
12 .  n e m 100.000'-
15 f» i t  v 80.000-— 
15 n 9 n 60.000 — 
15 9 J» ' n 50.000 — 
15 n »• ff 40.000 — 
20 m n 35.000-— 
25 n » 30.000--
25 • 9» 25.000 — 
40 V » ff 20 000 — 
50 9 n 15.000 — 
60 ff f9 12.000 — 

200 • V n 10.000-— 
250 M ft 8.000 — 
300 n M 99 6.000'— 
345 n »» n 5.000 — 
350 »1 3.000 — 

34257 ff t» ff 1.000--
ZmamBen Dil S6.927ilQQ.-

iMvrelse: 
VI los 

DIn 1.000<> 
V. !.«• 

DIn 800-
'U 

DIn 29Q'm 

SifMif soBde» pflnlctllche uad diskrete GoscUUFUftlhriuif • 

DM OrigiBaUot für diese Ziehuogf wird aar fegen vor­

herige Beiahlun^ versandt. 

HauoflcoMektur der Staatl'chen Klassenforerle 

A. Rein I drug, Zagreb 
0A3EVA a ILICA 15 

PrSmen ni Dn 1.500,000'—, 1.200.000'— 
und 1,000,000'- entfielen bisher elffmal auf 

bei uns qtkauHt Lose. 

Die ersten Prflm'en der III. und IV. Klasse 
der 'aufenden 37. Rgnde von D?n 540.000'-
und Din 502.000'— entf elen auf bei uns se-

kauf'e Los'e 
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tooDnuno 

Sooiertiofo Extravaganzen ekies ägypi^ 
sehen Bankiers. 

K a i r o ,  31. Jänner. Einer der reichsten 
Bankiers von Aegypten, Zaki pkasha, hat 
sich ein Grabmal errichten lassen, das sr 
regelrecht — bewohnt. Das Mausoleum ist 
ein großartiger Bau, der aus einer ganzen 
Reihe von bequem eingerichteten Zimmera 
besteht und an Pracht und Herrlichkeit 
den Pyramiden der Pharaone gleich­
kommt. In dem Mausoleum fehlen auch 
nicht zwei Bäder. Alles ist mit elektrischer 
Beleuchtung versehen. Zaki Okasha ist  
von seinem Grabmal so entzückt, daß «»f 
schon Jetzt während seines Lebens einen 
großen Teil der Zeit dort verbringt. — 
»Warum soll ich, nachdem ich mein irdi­
sches Leben in Luxus und unter allen An­
nehmlichkeiten genossen habe, nachhcr 
die ganze Ewigkeit hindurch in kalten 
Wänden liegen, zwei Meter unter der Er­
de?« sagte er zu Journalisten. »Außerdem 
fühle ich mich innerhalb der vier Wände 
meines Grabmals so zufrieden, daß ich 
einen großen Teil meiner freien Zeit da­
rin verbringe.« 

::8nicrffanif(9e SaqOl&üon» 
2754)00 Hirsche erlegt, 134 Treiber 

erschossen. 

N e w y o r k, 31. Jänner. Nach den Mit­
teilungen amerikanischer Jagdzeitschrif­
ten wurden auf dem Gebiete der Vereinig­
ten Staaten von Amerika während der 
diesjährigen Hirschjagdsaison 275,000 
Hirsche erlegt. Gleichzeitig wird bekannt 
gegeben, daß von den rund 50.000 Trei­
bern, die .an diesen Jagden teilgenommen 
haben, etwa 2000 Treiber angeschossen 
oder durch verirrte Kugeln getroffen wur­
den. 134 Treiber eriitten hierbei so schwe­
re Verletzungen, daß sie an deren Folgen 
starben. 

Selbstmord während des Hochzeits-
schmauses« 

B u k a r e s t ,  3 1 ,  J ä n n e r ,  i n  d e r  G e ­
meinde Razeni bei Botosanl spielte sich 
ein erschütterndes Drama ab. Der gewe­
sene Gendarmeriewachtmeister Alexander 
Jonescu erschien mit seiner Braut in Be­
gleitung der Trauzeugen und Hochzeits­
gäste auf dem Genielndeamte, um sich 
trauen zu lassen. Da jedoch einige wich­
tige Dokumente fehlten, verweigerte der 
Gemein de richtet die Eheschließung. Der 
Hochzeitszug begab sich hierauf in das 
Elternhaus der Braut, wo man sich zum 
Hochzeitsschmaus niederiieß. Der Bräu­
tigam hatte sich den Zwischenfall im 
Gemeindeamte so zu Herzen genommen, 
daß er sich unbemerkt entfernte und In 
einem Zimmer Selbstmord beging, indem 
er sich eine Kugel in die Schläfe jagte. 

49reifln lält nicDt t>om 

<Sognac 

Mit 101-Jahren raucht sie noch tägHch 
eine Schachtel Zigaretten. 

Die französische Gräfin de Laune feier­
te dieser Tage in Newyork den 101. Ge­
burtstag. Obwohl geistig und körperlich 
völlig frisch, erklärte sie Reportern, sie 
sei nunmehr des Lebens müde. 

Die Newyorker schütteln den Kopf. Ei­
ner ihrer ältesten Mitbewohner, die Grä­
fin de Laune, ist plötzlich lebensmüde 
geworden. Am Tage ihrer 101. Geburts­
tagsfeier gab sie diese Ansicht zur allge­
meinen Ueberraschung einem Zeitungsrc­
porter bekannt. Niemand konnte es zu­
nächst begreifen, daß die Gräfin so plötz­
lich keine Freude mehr an den Schönhei­
ten des Lebens besitzt flnd keine Anteil­
nahme für die vielen Ereignisse des Welt 
geschehens aufbringt. Galt sie doch in 
Newyork geradezu als eine Meisterin des 
Altwerdens, eine Frau, die es verstand, 
auch dem achten und neunten Lebensjahr 
zehnt des Menschenalters die guten Sei­
ten abzugewinnen. • 

Die Lebensmüdigkeit der Veteranin aus 
dem vorigen Jahrhundert mutet um so 
merkwürdiger an, als sie wie bisher alle 
Geburtstage des Greisenalters auch den 
101. in völliger geistiger und körperlicher 
Frische feierte. Sie verzichtete auch an 
ihrem jüngsten Ehrentage nicht auf den 
traditionellen Schluck Cognac und den 
üblichen Tropfen Champnßner. Selbst ihre 
Leidenschaft für das Rauchen hat nicht 
nachgelasssen. im Gegenteil, bei dem fest 
liciien Empfang rauchte sie etwas mehr 
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ils üblich. Eine Schachtel Zigaretten reich 
4e nicht ganz aus. Ais Ausgleich lehnte 
sie zum Schmerze des Reporters am nä« 
«ten Tage ab, mit ihm gemeinsam eint 
Zigarette zu rauchen. 

Um so lebhafter unterhielt sie sich da­
für und schnitt einige Kapitel aus dem 
Buche ihres abenteuerlichen hundertjähri­
gen Lebens an. Die Blüte ihres Lebens 
fiel in das vorige Jahrhundert, in die Zeit 
Kaiser Napoleons IlL Geboren 1838, hatte 
sie eben das heiratsfähige Alter erreicht, 
als Napoleon das zweite Kaiserreich in 
Frankreich errichtete. Ihr Onkel war rö-
misch-katholischer Kardinal und ver-
•chaffte seiner Nichte gute Beziehungen 
am kaiserlichen Hofe. So stand die Grä­
fin als junge Frau mit Napoleon lIL und 
der Kaiserin Eugenic auf vertrautem Fus-
se. Sogar die Königin Victoria von Eng­
land war nach ihrem eigenen Ausdruck 
Ihr eine gute alte Freundin. »Eine fähige 
Regentin, aber eine Person mit einer spit­
zen Zunge,<* so schloß die Greisin ihr Ur­
leil über die Queen. 

Der Krieg 1870-71 ruinierte die Familie. 
Die Gräfin arbeitete in einem Kriegslaza­
rett und saß am Totenbette eines ihrer 
BrOder, deren sie im ganzen sieben be­
saß, die sämtlich auf dem Schlachtfelde 
den Heldentod starben. 1889 reiste sie in 
die Vereinigten Staaten, unternahm eine 
erfolgreiche Vortragsreise, die im Verein 
mit späteren Lesezirkeln sie finanziell un­
abhängig machte. In den letzten zwanzig 
Jahren, also vom 80. bis lOL Lebensjahr, 
unterrichtete sie zu ihrem Vergnügen Kin 
der in der französischen Sprache. Mit den 
Worten »Ich bin sehr müde. Wie müde 
der Mensch werden kann, werden Sie erst 
merken, wenn Sie einmal alt sind. Aber 
ich hoffe sehr, Sie werden mich im näch­
sten Jahr wieder besuchen«, beendete die 
tapfere Greisin die Audienz. 

Jtaäa-Hteftmm 

AiS ilätH Mild 

Qlnrrgunorn aud £rferfr(ifen 
ZUR RENOVIERUNG DER DOM- UND STADTPFARRKIRCHE — EINE DIENST 
WOHNUNG FÜR DEN MUSEUMSKUSTOS — LÜFTET DIE SCHULZIMMERt — 

DER MANGEL AN ÖFFENTLICHEN ANSTANDSORTEN U. A. 

Donnerstag, 2 .Februar. 
Ljubijana, 9 Nachr. 9.15 PI. 9.45 Gottes­

dienst. II PI. 11.30 RO. 14 Jugendstunde. 
17 Für den Landwirt. 17.30 RO. 19 Nachr., 
Nationalvortrag. 20 Blasmusik. — ßeo-
grcd, 18 Volkslieder. 18.30 PI. 19.30 Na­
tionalvortrag. 20 Sinfoniekonzert. — So­
fia, 19 RO. 19.30 Vortrag. 20 Unterhal­
tungsmusik. — Prag, 17.40 Vokalkonzert. 
19.30 Hörspiel. 21 Konzert. — London, 19 
Konzert. 20,30 Hörspiel. — Paris, 18 Kam­
mermusik. 20 Leichte Musik. — Straß­
burg, 20.30 Hörspiel. 21.15 Konzert. — 
Rom, 19.20 PI. 21 Haydn-Musik. — Mai-, 
fand, 19.20 PI. 21 Oper. — Budapest, 19 
Zigeunermusik. 20.10 Hörspiel. — Wien, 
15,30 »Rotkäppchen«, Kinderspiel. 16 Kon 
zert. 19 Vortrag. 19 Oper. — Berlin, 18 
Blasmusik. 19 PI. 20 Tanzmusik. — Bres­
lau, 18.20 Lustspiel, 19 Konzert. 20.10 
Kammermusik. — Leipzig, 18.20 Für den 
Jäger. 18.50 Aus Bizets Werken. 19.45 
Sport. 20.10 Tanzmusik. — München, 18 
Vortrag. 19 PI. 21 Hörspiel. — Beromün-
ster, 18,50 PI. 19.55 Bauernstunde. 20.15 
Konzert. 

Freitag, 3. Februar. 

Ljubljana, 11 Schulfunk. 12 PI. 13.20 
RO. 18 Frau Angela Vöde spricht über 
das Geschlecht und Schicksal. 18.40 Fran­
zösisch. 19 Nachr., Nationalvortrag. 19.50 
Vortrag des SPD. 22 Reserviert für eine 
Uebertragung. — Beograd, 18.35 PI. 19.30 
Nationalvortrag. 20 Konzert des Dänisch. 
Quartetts (aus Zagreb). — Sofia, 1730 
PI. 20 Leichte Musik. — Prag, 18.20 Kon­
zert. 19.15 Vortrag. 20 RO. — London« 
19.25 Leichte Musik. 20.45 Vokalkonzert. 
— Paris, 19.30 Klavier. 20 Leichte Musik. 
—' Straßtmrg, 21.15 Konzert. — Rom, 19 
PI. 21 »Der Zarjewitsch«, Operette von 
Lehar. — Mailand, 19.20 PI. 21 Sinfonie­
konzert. — Budapest, 18.30 Konzert. 
19.30 Oper. — Wien, 15.30 Gesang. 16 
Konzert. 18 Bauernstunde. 18.45 Bauern-
musik. 20.10 Konzert. — Berlin, 18 Leich­
te Musik. 19 Unterhaltungsmusik. 20.10 
PI. — Breslau, 18 Vortrag. 19 Hörfolge. 
20.15 Lustspiel. — Leipzig, 18 Vortrag. 19 
Konzert. 20 Unterhaltungsmusik. — Mün­
chen, 18 Hörspiel. 19 Wunschkonzert. 20 
Sinfoniekonzert. 

I  I I  I  I I I  i — »  

Willst du etwas Nettes kaufen. 

Brauchst du nicht nach auswärts laufen; 

Deine Zeitung sagt dir an, 
Wa» man hier gut kanien kaar 

In der letzten Zeit sind uns aus Leser­
kreisen zahlreiche Anregungen zugegan­
gen, die wir nun der Redaktionsmappe 
entnommen und zusammengefaßt haben. 
Hiebei möchten wir die Feststellung be­
tonen, daß uns solche Anregungen sehr 
willkommen sind als ein Zeichen der Ver 
bundenheit unserer Leserkreise mit der 
Zeitung, die diesen Wünschen gerne die 
Spalten öffnet. Wir möchten daher un­
sere Leserkreise bitten, in Hinkunft Wün­
sche und Anregungen zu Pc^pier zu brin­
gen und einzusenden, damit wir sie von 
Fall zu Fall als Wunschzettel der Stadt­
bevölkerung auch jenen zugänglich ma­
chen, für die sie bestimmt sind, in erster 
Linie unserer Stadtverwaltung, die auf 
diese Weise ein Bild der direkten Mei-
rung der Bevölkerung erhält. 

* 

Bezüglich der in Angriff genommenen 
Süßeren Renovierung der D o m - und 
Stadtpfarrkirche schlägt ei­
ner unserer Leser aus Künstlerkre'sen 
vor, man möge die Kirche nicht verput­
zen, sondern in der farbenfreudigen Kahl 
heit des Mauerwerkes belassen, welches 
bestenfalls an gewissen Stellen durch Ze­
mentkitt zu festigen wäre. Es frägt sich 
allerdings, ob das einheitliche Stein- bzw. 
Ziegelmauerwerk im unverputzten Zu­
stand dem Zahn der Zeit zu widerstehen 
vermöchte, doch sollte die Frage, ob die­
ser Zustand für den Dom nicht würdiger 
vräre, zumindest einer Prüfung unterzo-

werden. Für den unverputzten' Zu-
siLind sprechen künstlerisch-ästhetische 
und archaische Momente, die man allen­
falls in Erwägung ziehen müßte. 

* 

Die renovierte Burg als Heimstätte un­
seres Stadtmuseums ist heute der 
Stolz nicht nur der Stadtverwaltung, son­
dern auch der Stadtbevölkerung, die sich 
der großen Bedeutung dieses vorbildlich 
angelegten Heimatmuseums immer mehr 
und mehr bewußt ist. Es ist in diesem Zu­
sammenhange bekannt, daß die Über­
siedlung des Museums in die Räume der 
Burg im Hinblick auf die Notwendigkeit 
einer neuen systematischen Katalogisie­
rung nur langsam und in Etappen vor sich 
gehen kann. Es wird noch viel Arbeit zu 
leisten sein, bevor alle Abteilungen unse­
res Museums restlos untergebracht sind. 
In der Burg ist wohl eine Museumsdiener­
wohnung vorgesehen, keineswegs aber die 
D i e n s t w o h n u n g  d e s  M u s e u m s ­
leiters. :»Ich bin der Ansicht« — 
schreibt uns ein Leser — »daß man dar­
auf wahrscheinlich vergessen hat. Die 
Burg mit ihren vielen Räumen ist groß 
genug, auch dem Leiter des^Museums eine 
entsprechende Wohnung zu bieten. Dies 
ist umso wichtiger, als der Museums­
kustos oft rasch zur Stelle sein muß, um 
in außerordentlichen Fällen als Flihrer 
durch die Räumlichkeiten des Museums in 
die Erscheinung zu treten. Aber auch 
sonst wäre es von größtem Vorteil, eine 
solche Dienstwohnung einzurichten, da 
der Museumsleiter auf diese Welse noch 
inniger mit dem Museum und den Samm­
lungen verbunden wird, die er gewisser­
maßen auch persönlich zu betreuen hat.« 

* 

In einigen Schulgebäuden in Ma­
ribor konnte in der letzten Zeit die Be-
o-bachtung gemacht werden, daß die Klas­
senzimmer, in denen auch nachmittags 
unterrichtet wird, während der Mittags­
pause geschlossene Fenster zeigen, also 
nicht gelüftet werden. Wir wollen hier 
keine weiteren Untersuchungen anstellen, 
sehen uns aber im Zusammenhange mit 
Vorstelungen aus Elternkreisen gezwun­
gen, auf diesen Übelstand aufmerksam zu 
machen, da es sich herausgestellt hat, daß 
zahlreiche Schüler infolge der angesam­
melten Stickluft von Unwohlsein befallen 

onitttDOdft. Den 1.3f6ruar 

und Steinhaufen wird der für Parkzwecke 
benötigte Platz noch mehr eingeengt. Kein 
Privatier dürfte sich erlauben, irgend ein.-^n 
öffentlichen Platz als provisorische Abla­
gestätte zu benützen. Wir wollen dies 
auch nicht von der städtischen Straßen­
verwaltung annehmen, müssen aber dabei 
den Wunsch aussprechen, daß diese im 

die sich während des" Nachmittagsunter-1 Weichbild der Stadt dörflich anmutenden 
richtes angesichts solcher unzulänglicher Stein- und Erdhaufen so bald wie möglich 

werden, ganz abgesehen von der Apathie, 

oder fehiendsr^Lüftung einstellen muß. 
Der etwaige Hinweis darauf, daß man mit 
Brennstoff sparen müsse, gilt hier nicht, 
da es sich um die Gesundheit der heran­

verschwinden. 
* 

Die Frage der öffentlichen An­
standsorte in unserer Stadt zählt 

wachsenden Generation handelt und da | noch immer zu den Fragen, die ihrer Lö-
die dadurch entstehenden gesundheitlichen sung harren. In Maribor gibt es sechs 
Schäden viel größer sind als sich eng-' öffentliche Anstandsorte, von denen aber 
stirnige Sparmaßnahmen zu nützen ver-; nur'zwei unterirdisch angelegt sind und 
mögen. Die für den Nachmittagsunterricht so halbwegs den sanitären Anforderungen 
bestimmten Zimmer sind daher ausnahms-, entsprechen. Der Anstandsort auf dem 
los durchzulüften und bei kalter Witterung Hauptplatz mußte der Unterbringung des 
entsprechend zu temperieren! Transformators weichen, während zwei 

* andere Anstandsorte (einer vor dem 
Viele Passanten des Burgplatzes BaHnhof und ein zweiter in der Qrajska 

können es noch immer nicht verstehen, uHca) ohne gleichzeitigen Ersatz beseitigt 
warum die Steine und Zement-,wurden. Am dringliöhsten erscheint die 
b l ö c k e, die bei der Neuanlage eines Anlage eines neuen unterirdischen An­
Kanals aus dem Grund der Grajska ulica' standsortes vor dem Bahnhof, ebenso aber 
gefördert wurden, ausgerechnet neben der' auch in nächster Nähe des Hauptplatzes. 
Sommerveranda des Hotels »Orek umher- j Es wird Sache des Stadtbauamtes und des 
liegen müssen. Der genannte Platz, der als Bauausschusses des städtischen Gemein-
täglicher Parkplatz für Autobusse und | derates sein, diese Frage einer eingehen-
Kraftwagen benützt wird, ist ohnehin' den Prüfung zu unterziehen. 
klein. Durch die dort umherliegenden Erd-' 

Pergeffencs Sfilanb 

Wer einmal an einem schönen Winter­
morgen den schhneeigen Kamm vom 
»Smrekovec« entlang des »Komen« und 
»Travnik« bis zur windumwehten Radu-
ha durchwanderte und die Scharten und 
Zinnen der schimmernden Sanntaler Alpen 
schroff aus dem Dunst der Ebene vor sich 
aufsteigen sah, der wird dieses Prachtland 
des Schneeschuhes nie vergessen. Trotz­
dem vor Jahr und Tag knapp unter dem 
Gipfel ein Schutzhaus seine Pforten öff­
nete, ist die Zahl jener, die hier den schön 
sten Winterfreuden nachjagen, immer ge­
ringer. Insbesondere vernachlässigen Ma-
ribors Skijünger dieses Kleinod, das ange­
sichts der raschen Verbindung mit Crna 
bereits In bequmer Fußwanderung von 
kaum 2 Stunden leicht zu erreichen ist. In 

Crna selbst, das einen ausgezeichneten 
Autobusverkehr mit Prevalje besitzt, kann 
auch ein Wagen (Anmeldungen an Uhr­
macher Franz Kovaö in Crna) bestellt 
werden, der bis z. Bauer Silvester fährt, 
von wo es dann kaum noch fünf Viertel­
stunden bis zur Hütte sind. Die Hütte ist 
mit allem bestens verforgt und auch die 
Nächtigungsgelegenheiten lassen keinen 
Wunsch unerfüllt. Die Hütte ist der Aus­
gangspunkt für eine Reihe von Wander­
ungen. Die »Mozirska planina«, die oben­
erwähnten Schneeberge »Komen« und 
»Travnik« sowie der »Medvedjak«, um 
nur einige Hausberge zu nennen, bieten 
bis in den April hinein die besten Sport­
möglichkeiten mit zügigen Abfahrten und 
genußvollen Wanderungen. 

5le^rt l>er Sinter 
Surütf? 

Der vorzeitige Frühling, der im Monat 
Januar die Jahreszeiten vollkommen durch 
einander brachte, hat wieder Abschied ge­
nommen. Eine Tatsache', über die sich 
viele freuen. Vor allem die Landwirte, 
denn Boden und Pflanzen brauchen die 
Winterkälte. Jeder war sich klar darübe:, 
daß die verschobene Winterkälte nicht 
gänzlich aufgehoben sein würde und daß 
vielleicht die Frühlingsmonate dann an 
kalten Temperaturen nachholen könnten, 
was der Winter aufsparte. 

Aber noch andere freuen sich. Das sind 
die "Wintersportler. Nach alter Erfahrung 
i*t ia EPrade der Monat Febrnar die Zeit 

des Hochbetriebs im Wintersport. Denn 
in diesen Wochen ist die Sonneneinstrah­
lung bereits erheblich stärker, während 
doch bei entsprechender Kälte noch über­
all mit guten Ski- und Rodelmögtichkeiten 
zu rechnen ist. Schon schultern Tausende 
die Skier, um den schönsten Wintennonat 
in der weißen Bergwelt zu verleben. 

Die Menschen in der Stadt haben sich 
darauf besonnen, daß wirklich noch nicht 
Frühling ist. Man hat, ein wenig kleinlaut, 
den Frühjahrsmantel, der schon in seine 
Rechte eingetreten war, wieder in den 
Schrank gehängt und auf- die warmen 
Wintersachen zurückgegriifen. Und trotz­
dem — wir nehmen den Winter nicht mehr 
so recht ernst. Wenn erst der Kalender 
den Monat Februar zeigt, so weiß man, 
daß die Tace des Winters sezählt sind« 
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Schon lassen die Amsdn, die hoch oben 
in den Zweigen der BAume sitzen, manch­
mal einen schüchternen Ruf hören, der wie 
der Ansatz zu einem FrOhtingiltede kllfift. 
Und sie blinzein in den hellen, manchmal 
so durcbsonnten Himmel, als witterten sie 
schon FrQhlIngsluft. 

Es ist die letzte Rate Winter, die uns 
dieser Monat bfttchert Im Mirz beginitt — 
so 9teht es wenigstem Im Kalender — der 
Frühling. Aber wir wissen, daß schon im 
Februar die ersten Schnecglöckchen aus 
dem Boden lugen utid manche unserer 
Zugvögel, von Sehnsucht getrieben, äus 
dem Süden heimkehren* Et wüd für Baum 
und Scholle gut srtn, wenn dieser Monat 
noch einmal winterliche Fröste bringt. 
Schon scheint der Winter zu beweisen, 
liaß seine Herrschaft noch nicht vorüber 
ist. Und doch ist all unser Denken schon 
auf den Frühling gerichtet — der Februar 
ist die Zelt, da der Mensch ausgesprochen 
wintermUde wird. Er mag nicht mehr die 
kahle Welt sehen und wartet sehnsüchtig 
auf die ersten grünen Blättchen am 
Strauch. 

Kehrt der Winter zurüclt? Es sieht fast 
»0 aus. At>er wir wi^en, es ist nur ein 
letzter und wahrscheinlich kurzer Besuch. 
Die Tage des Winters sind gezählt, und 
schon steht der Frühling unsichtbar vor 
der Tür. Wie lange wird es dauern und 
er wird mit seinen ersten Vorboten, mit 
wilden Stürmen über die Erde fegen, Kraft 
und Leben auf den Schwingen tragend..« 

öM „Dtttnif 

t. Peber, 7 Utar. 

»Seiijofjev dorn«: —8 Grad, sonnenklar 
luhig, 120 cm Pulver, ideale Skimöglich-
Iceiten. 

Kotlje-Rimski vrelec: —5 Grad, ruhig, 
l<lar, 17 cm Neuschnee auf fester Unterla­
ge. Günstige Skifähre. 

Hetzen: —6 Grad, bewölkt, ruhig, 75 
Zentimeter harrschiger Schnee, günstige 
^klfdhre. 

»Sv. Trijc kraljkc: —4 Grad, bewölkt, 
ruhig, 10 cm Pulver auf 50 cm hoiier Un­
terlage. Ideale Sportverhältnisse. 

»Mozirska planina«: —4 Grad, klar, 
ruhig, 30 cm Pulvef auf 70 cm hoher Un­
terlage. Ideale Skifähre. 

»Celjska ko£a«: —l Qrad, bewölkt, ru-
liiß, 10 cm Schnee. Sktfihre schlecht. 

ni. Die nächste Nammer der »Mariborer 
Zettung« ersclwiirt wagm dM niorglgM 
Feiertages erst Frettag, den 3. d. zur Übli­
chen Stunde. 

m. Todesfall. Nach langem, cjuaivollem 
i.eiden verschied gestern, Dienstag vormit 
tags der hiesige, in Bekanntenkreisen all­
seits geschätzte Bahnbedlenstcte Herr 
ftans K II n g e r. Die Beisetzung des Ver 
storbenen findet morgen, den 2. Feber »m 
16.30 Uhr auf dem Franziskaner-Pfarr-
friodhof statt. Friede seiner Asche! Den 
schwergetroffenen Hinterbliebenen unser 
herzlichstes Beileid! 

ni. Aus dem Mittelschuldienst. Zum Di­
rektor des Realgymnasiums in Kranj wur­
de der Professor dieser Anstalt Franz K o r 
bar ernannt. 

m. Seinen 60. Geburtstag feiert in vol­
ler Frische der Friedhofswächter des al­
ten Stadtfriedhofes Herr Josef S v e n § c k, 
der sich um die Instandsetzung zahlrei­
cher verlassener Gräber einstiger Marlbo-
rer Größen verdient gemacht hat. Der Ju­
bilar, der den alten Friedhof sorglich be­
treut, hat insbesondere die Gräber der 
Aitbürgernieister Alexander Nagy und An 
dreas Tappeiner, des Historikers Puff, des 
Journalisten Tom§iC u. a. in einen würdi-
p[en Zustand zu versetzen gewußt. 

ni. Todesfälle. Int Krankenhause In Ma-
ribur verschied der Kanzleioffizial des hie 
sigen Kreisgerichtes Josef P o g r u j c Im 
Alter von 56 Jahren; der Beisetzung wohn 
te das gesamte Gerichtspersonai mit dem 
KreUsjerichtspräsidenlen H u d n i k bei. 
— In Zagreb starb in der dortigen Klinik 
der Kanzleioberoffizial des Mariborer 
Kreisgerichles Franz k o p i ö im Alter 
von 60 Jahren. — Friede ihrer Asche! Den 
schwcrgetroffenen Angehörigen unser in--
nigstcs Beileid! 

ni. Aus dem Gerichtsdienst, Im Stande 
der richterlichen Beamten wurde der üe-
richtsadjunkt Gojko K i t a k aus Logatec 
zum Richter des Bezirksgerichtes in "ran-
sko ernannt. Der Richter Slavko P a p e z 
wurde vom Hezirkfigericht in Vransko zum 
Bezirksgericlit in Celje versetzt. Zum 

33(f(9Dkuni8te 3uftenung der 
„TRoriborer 3eHuno" in der 

ifmae&uitg 6er 6ta&t 
Die Verwaltung der »Mariborer Zei­

tung« hat mit listigem Tage eine Neue> 
rung getroffen, die die geschätzten Bezie-
har dea Blattes sicherHeh freudig begrüs-
sen werden. Es handelt sich nämlich dar­
um, daß die Bezieher des Blattes, die in 
der nächsten Umgebung der Stadt woh­
nen, noch am Tage des Erschehiens das 
Blatt zugestellt erhalten. Für diese Neuer' 
ung kommen folgende Ortschaften in Be­
tracht: Tezno, Spodnja Dobrova, Do-
goSe, Devica Marija v Brezju, Pobrei-
je, Kotold, Meljski hrib, PoCehova (nur 

Staatsanwailtsubstituten beim Kreisgericht 
in Ljuhljana wurde Dr. Heinrich L u c o v-
n 1 k aus Split bestellt. 

m. Baronin Aloisle Rechbach gestorben. 
In Mekinje bei Kamnik verschied Frau Ba­
ronin Aloisle Rcchbach, geb. Baro­
nesse Ledercr-Trattnem, Im Alter von 70 
Jahren. Die V<a:blicherte war die Witwe 
nach dem vor 18 Jahren verstorbenen 
Schloßherm von Krumperk bei Dob, Ba­
ron Friedrich Rcchbach; sie übersiedelte 
nach dem Ableben des Gatten nach Me­
kinje, wo sie den Lebensabend beschloß. 
Die Baronin war eine hochgebildete Frau 
und betätigte sich insbesondere in der 
Nächstenliebe. Ihre stets offene Hand war 
überall bekannt. Tausende von Mittellosen 
haben die Nachricht vom Ableben ihrer 
Wohltäterin schmerzlich empfunden. Frie­
de ihrer Asche! EXer schwergetroffenen Fa­
milie unser tiefstes Beileid! 

m. Zum Ehfenbürger der Gemeinde Sv. 
Marjeta bei PtuJ wurde der Senatspräsi­
dent und frühere Innemninister Dr. Anton 
K o r o s e c gewählt. 

m. Diplomiert wwde zum Ingenieur der 
Landwirtschaft der absolvierte Agronom 
Johann P i p a n aus Vümarje bei Ljublja-

m. Das große Ereignis für alle Spielte^ 
nehmef der staatl. Klasscnlotterie — die 
fast einen ganzen Monat dauernde Haupt­
ziehung, wird nicht mehr lange auf sich 
warten lassen. Das Interesse für die be­
vorstehenden großen Hauptziehungstage 
Ist umso reger, als an diesen Tagen grös­
sere und kleinere Treffer im Gesamtbetra­
ge von vielen Millionen zur Verteilung ge 
langen. Daß jetzt nach den Klassenlosen 
eine ganz besondere Nachfrage herrscht, 
ist wohl begreiflich. Wer also noch kein 
Los besitzt oder sein Los noch nicht er­
neuert hat, der wende sich sobald als 
möglich an unsere bestens eingeführte 
Glückssteilc und i^evollmächtigte Haupt-
kollektur der Staatsklassenlotterie Bank­
geschäft B e z j a k, Maribor, Gosposka 
ulica 25 (Tel. 20-97), wo noch Klassen­
lose vorrätig sind. 

m. Großer bunter Abend des Männer* 
gcsangvereines. Der Kartcnvorverkauf für 
diesen Em 11. Februar im Saale der »Za-
druJna gospodarska banka« stattfinden­
den heiteren Abend, für welchen wir an 
dieser Stelle schon berichtet haben und 
für welchen im Publikum bereits regstes 
Interesse herrscht, beginnt am Montag, 
den 86. Februar und hat denselben diü 
Firma »Svlla«, Maribor, Gosposka ul. 34, 
in entgegenkommender Weise Übernom­
men. 

m. Das Bergfest, das heute, Mittwoch 
abends in sämtlichen Räumen des Sokol-
Heimes (Union) stattfindet, wird unzwei­
felhaft den Höhepunkt des heurigen Fa­
schings in unserer Stadt bilden. Die Säle 
sind sämtlich festlich dekoriert u. in eins 
entzückend anmutende Bachemlandschait 
verwandelt worden, reicher Tannenduft u. 
der Ozon des Waldes durchweht die Räu­
me, so daß man sich unwilkllrlich in diMi 
iierriichen Bachcrnwald versetzt fühlt. Ei­
ne Berghütte und zahllose Zelte werden 
für beste Tropfen und MagenstUrkung sor 
gen, nicht weniger als drei Musikkapellen 
werden im Wettstreit liegen, um die Besu­
cher nicht aus der froliL-n 1-aune und Tan/-
lust kommen zu lassen. Mit einem Wort: 
wer heuer das Bergfest, das schon feste 
Tradition geworden ist, h.sucht, der wird 
und niuli auf seine vollste Rechnung koni-

in den Hauptstraßen), Kamnlca, Roi-
poh, RlbniSko selo, Zg. und Sp. Rad van je. 
Wir richten nun an Jene Bezieher des Blät 
tes, die die »Mariborer Zeitung« schon am 
Erscheinungstage zugestellt wissen möch­
ten, das höfliche Ersuchen, diesen ihren 
Wunsch der Verwaltung unseres Blattes 
(Kopaliika ul. 6, Tel. 25-67) mitteilen zu 
wollen. In dies^ Falle erhöht sich die 
monatliche BezugsgetHihr um den fürwahr 
kleinen Zuschlag von 1 Dinar (pro Mo­
nat). 
Die Verwaltung der »MarilH)rer Zeituiig<(. 

men, ob jung und alt, ob Optimist oder 
Nörgler. Hauptsache Ist, daß die Besucher 
möglichst in älplichcr Tracht erscheinen, 
das hebt und fördert die Stimmung. Also: 
lieute fehle niemand beim Bergfest, es 
winkt ein fröhlicher Faschings<rbend! 

in. Aus dem Bahndienst. Versetzt wur­
den Bahnoberkontroilor Johann K o § i r 
von LjwbIjana-SiSka nach Maribor-Studcn 
ci und Bahnoberkontroilor Anton S i ] a-
n c c von Zidani most zur Bahndircktion 
in Ljubljana. Der Bahnkontrollor i. R. Jo­
sef s t c r k wurde reaktiviert und dem 
Bahnhof Maribor-Studenci zur Dienstlei­
stung zugewiesen. 

ni. Die »Volksbühne« (Ljudski oder) 
bringt am Donnerstag, den 2. d. um 
17 Uhr im Saal der »Zadruzna gospodar­
ska banka« Anzengrubers vieraUtiges 
Volksstück »Das vierte Gebot<( zur Auf­
führung. Sonntag, den 5. d. nachmittags 
wird das Stück wiederholt. 

ni. In der Volksuniversität spricht am 
Freitag, den 3. d, Universitätsdozent 
Dr. Franz Zwitter aus Ljubljana über 
das Thema »Die Vorgänger des zeitgenös 
s i s c h c n  N a t i o n a l i s m u s « .  —  M o n t a g ,  
den 6. d. folgt ein Vortrag des ehemaligen 
Gesandten in Washington Univ. Prof Dr. 
L. P i t a m i c Uber den staatsrechtlichen 
Aufbau der Vereinigten Staaten von Nord 
amerika. 

m. Aus der »Glasbena Matica«. Dio 
Mitglieder des Orchesters werden darauf 
aufmerksam gemacht, daß die Probe am 
I. Feber wegen des Bergfestes nicht statt­
finden kann. Die nächste Probe wird am 
Montag, den 6. d. abgehalten. 

ni. Der Höhepunkt des Faschings wird 
am Faschingdicnstag mit der herkü mm li­
ehen Galaredoute des SSK. Maribnr er­
reicht werden, die heuer mit besonderer 
Praclilentfaltung in allen Räumlichkeiten 
des Sokolheimes (Union) stattfinden 
wird. 

m. Nach London und Birmingham ver­
anstaltet der »Putnik« vom 23. Feber bis 
3. März eine Gesellschaftsreise, Fahrpreis 
2290 Dinar. Nähere Informationen in den 
(jeschäftsstellen des »Putnik«. 

m. Zögern Sie nicht! Die Hauptziehung 
der Staatlichen Klassenlotterie steht un­
mittelbar bevor. Schaffen sie sich daher 
rechtzeitig ein Los in der tlUicksquelle 
lies »Putnik«: an. 

• Gasthaus Krempl. Haiisschlachtung, 
Wurstschmaus. 003 

Hotel »Orel«. Ani 2. Februar morgens 
saure Suppe. Samstag abends, 4. d. M. 
Hausunterhaltung. — Beste Weine, vor­
zügliche Küche, mäßige Preise. 807 

< Gasthaus Mautner. Am 2. Februar 
W urstschmaus-Hausschlachtun^. Kij^en-
bau Ribiselwein. 862 

Waldtont (Skaza). 2. Februar: Meht-
nicB Brat- und Leberwurstschniaus. 889 

* Ganz Maribor spricht davon, wie tief 
'• die reduzierten Schuhpreise bei Rata sind. 
Nur einige Tage! 808 

.  m. Racheakt oder Raubüberfall? In der 
Allee der Vrbanova cesta wurde gestern 
abends der 32jährigi' Hilfsarbeitv'r Aldis 
Straim'c von einem Mann anKefallon, drr 
Ihm ohne jeden firund zwei Mcsserstiehc 
in <k'M Rücken versetzte nnil daraufhin 
spurlos verschwand. Stramec wnrde ins 

Fortsetzuni; aui Seile 6. 

A 

Brufen Sie genau 
wenn Sie Aspirin kaufen, cb Pdckunq 
und' Tablette^dai Bayerkreuz Irdgen 
Ohnetd i e s'e c h u t z r e i c hie.n 

ist fls kein Aspirin? 

A S P I R I IN 
T A B L E T T E N  

Ogr«i r«9. ped S. broj«m '3?«08 S.tXi . t4t«. 

REPERTOIRE. 
Mittwoch, 1. Feber: OeachlossM. 

Donnerstag, 2. Feber um 15 Uhr: »Ma­
tura». — Um 20 Uhr: »iMtes zum 
Scherz«. 

Freitag, 3. Feber: Geschlossen. 

Samstag, 4. l-eber um 20 Uhr: »i 
dy«. Ab. B. 

55olf#«mwrfi'tÄt 
Freiti^[, 3. Feber: Dozent Dr. Z wdM -

ter (Ljubljana) spricht über das Thenwi 
»Die Vorgänger des /ettf^'eiToss^ciieti Na­
tionalismus«. 

Montag, 6. Feber: Univ. Prof. Dr. 
tamic (Ljubljana) spricht über das 
ma »Der staatsrechtlictie Ausbrui dcrf'VcT-
einigten Staaten-t;. 

Burg-Tonkino. Das ausgezeichnete 
Fihulustspiel »Die klugen Weiber« natfli 
dem berühmten gleichnamigen Werk mit 
Paul Hartmann und Trude Marien in deu 
Hauptrollen. Ein FilmschlaKer aus Flan­
derns Glanzzeit, eine beißende Satyrc aui 
die Männer der damaligen Zeit, die durch 

Iden Mut ihrer Frauen übertrumpft und 
{zum Gespött der ganzen Jugend wurden, 
j — In Vorbereitung: Gustav Fröhliehs neu-
j ester Film »In geheimer Mission«. 

I Espianade-Kino. Das j^rolSe Liebesdni-
ma »Im WlrtKl der Siiv.de« (Kron/ieugin) 
mit Sybille Schmitz und Svelislav Petro-
vic in den Hauptrollen. iJas l.ebensschick 
sal einer wunderbaren Frau, die iliro 1-h-
re und ihr Ansehen opfert, um den geliel» 
ten Mann y.u retten. - i 's folgt die Welt-
attraktion: Sonja Henie im großen Sport-
und Liebesfilm »Die Eiskönigin«. 

Union-Tonklno. Bis einschließlieh Don­
nerstag die große Sens.ition »Der letzte 
Mohikaner«. Verfilmt ist das unsterblich' 
Werk James F. Cooper-s, das in uns Jii-
genderinnerungen erweckt. Gibt es jemait 
den, der nicht mit Begeisterung die span­
nenden Begebenheiten aus dem Leben 
des Indianerhelden gelesen hätte? Wun­
derbares Spiel, herrliche Aufnahmen und 
der glänzende Inhalt bürgen für eine guto 
Unterlialtung. Versäumet diesen Film ila-
he: nicht und kommt alle, Jung und Ali. 
l^s ist ein ganz großes lirlebnis! 

Tonkino Pobrezje. .\ni 1. und 2 .  Febc' 
läuft der deutsch-japanische Genu?in-
schaftsfilm »Die Tochter des Samurais . 
Am 4. und 5. Feber folgt der Oroßfih.: 
»Potemkin«.  81!  

3! uof'̂ efer n q 

Bis zum 3. Feber versehen die S v. 
A r e h-A p d t h e k e (Mag. pharm. V'id-
mar) aiii Hauptplat/. 20, Tel. 20-03 und 
die S 1. M a g d n 1 e n e n-A p d t h e k 0 
(Mag, pharm. Savost) am Kralja Pefn 
trg 3, Tel. 22-70, den Nachtdienst. 

I Heller Kopf! Praktiscliei Sinn! 
1 Inserieren bringt Gewinn! 
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Ich teile dem geschätzten Publikum mit, dass ich mit heutigem Tage ein neues 
^ * 

in Ma ribor, Aleksandrova 

cesta 16, eröHnet habe. MANIIFjUmiRWiUneillliES  ̂
Ich ersuche die P. T. Damen und Herren, mein Geschäft mit ihrem Besuch zu beehren. Ich 

werde stets bestrebt sein, mit erstklassiger Ware und bester Bedienung jeden Wunsch der F. T. 
K u n d e n  z u  e r f ü l l e n .  i e i c  R e i a /  

Ivrankenhaus überführt, während diü Po- lustigungen ihren Teil zur köstlichen Un-
iizei die ganze Gegend absuchte, aber terhaltung des Publikums beitragen wer-

I den. niemanden mehr antraf. 

ni. Fahrradmarder. Dem Hausbesorger 
Alois K a u c u n i k kam in der Turnerje-
va iilica das Fahrrad Marke »Vero Nerov, 
Kvldcnzniiminer 21579, abhanden. — Ein 
Rad wurde ferner der Geschäftsfrau Erika 
G i 1 i h in Pobrezje entwendet. Es handelt 
sich um ein Velo-Rombler-Rad, Evidenz-
n Ummer 125635 

Bei träger Darmtätigkeit ist das natlir-
licho »Franz-Josef«-Bittcrwasser ein an-
::L'nL'hm wirkendes Hausmittel, die Be-
:cliwerden zu verringern, zumal oft schon 
Kleine Mengen sicher nülzen. Reg. S. br. 
'".4(S5'35. 

SPORTKLUB PTU3 

Ijmt jint Mm 

(t.htu 

Saale der hiesigen Sparkasse ein Alpen­
ball statt, welcher sicfierlich des lebhafte­
ste Interesse aller Freunde unseres schö­
nen Hausbergte crwecken wird. 

Aus PMii 

VeBEINSHAUS'SAAL 
p. Im Stadtklno wird am Mittwoch und 

Donnerstag der große Gesellschaftsfilm 
»Nächtliches Abenteuer« mit Charles Bo­
yer vorgeführt. Im Beiprogramm die neue­
ste Wochenschau. 

p. Mit dem Ausbau des elektrischen 
Stromnetzes soll bereits demnächst begon 

j nen werden. Zunächst werden Sv. Marje-
i ta, MoSkanjci und Sv. Marko einbezogen 
I werden. Die Vertreter der genannten Ge­
meinden haben bereils diesbezügliche 

I Schritte bei der Banatsverwaltung unter-
' nommen. 

p. Unter überaus grolicm Geleite wurde 
am Dienstag Stadtbaumeister Wilhelm 
l> c n g g zu Grabe getragen. Stadtpropst 
G r f i f hielt eine tiefempfundene Anspra­
che, in der er den Verstorbenen als vor-
iiildiichen und rechtschaffenen Mann pries |  

p. Mit großer Prachtentfaltung werden ^| |g 
de Vorbereitungen für das heurige Sport-! 
klub-Maskenfest a n z au f d e r 
A I m - getroffen. Sämtliche Räume des 
Vereinshauses wurden dem einladenden 
Motto entsprechend umgestaltet, so daß 
.'ilsbald die animiertestc Stimmung Platz 
, ';reifen wird. Zwei Tanzkapellen aus Ma 
ribor und Zagreb werden zum Tanz auf­
spielen, während eine Kußglocke, eine 
Rntschbahn, eine Bar und sonstige Be-

©criditSfaal 

Ein liebenswürdiger Gatte. 

Vor dem Einzelrichter des hiesigen 
Kreisgerichtes hatte sich der dljährige Be­
sitzer Josef V1 d o V i £ aus Spodnjl Lesko-
vec wegen schwerer körperlicher Verlet­
zung seiner Gattin Katharina zu verant­
worten. Am 17. Oktober v. J. gerieten die 
beiden in einen heftigen Streit» in dessen 
Verlauf der Angeklagte derart in Erregung 
geriet, daß er einen starken Prflgel ergriff 
und damit der Frau mehrere Hiebe ver­
setzte. Die Frau erlitt einen Unterarm-
bruch, schwere Verletzungen am Ober-

, Schenkel sowie Kratzwunden am Gesicht 
und Hals. Der liebenswürdige Gatte ge-

I stand die Tat, erklärte jedoch, seine Frau 
sei 14 Jahre älter als er und ungemein 

I eifersüchtig. Be! jeder Gelegenheit bezich­
tige sie ihn, jedoch völlig grundtos, der 
Untreue. Dies sei ihm derart auf die Ner­
ven gegangen, daß er schließlich zum Prü 
gel gegriffen habe, er habe jedoch in der 
Erregung zu stark zugehauen. 

Der angeklagte Josef Vidoyii wurde zu 
einem Monat strengen Arrest verurteilt. 

po. Aus unserem Alpenverein. Die Filia­
le des hiesigen Alpenvereines, die sich für 
die Entwicklung des Fremdenverkehrs 
schöne Verdienste erworben hat und un­
seren schönen »Boß« erst so richtig er­
schlossen hat, tritt in das 10. Jahr ihres 
Bestehens. Aus diesem Anlaß findet am 
Donnerstag, den 2. Feber abends im 

0(1 wi ' ' i' 

LdENCHAl VfRTRF TFr^ 

F SCHNEIDER 
ZACjRF.R nikuliLlva iü 

Eine allzu resohlte Oattin. 

Der nächste Fall, mit dem sich der Rieh 
ter zu befassen hatte, behandelte eine 
ähnliche Angelegenheit; nur waren hier 
die Rollen vertauscht und war der Gatte 
der leidtragende Teil. Die 46jährlge Be­
sitzerin Agnes Kfajnc aus Strmec 
mußte wegen schwerer körperlicher Be­
schädigung ihres Gatten Rede stehen. Am 
11. Oktober v. J. kam Johann Krajnc ziem 
lieh benebelt zum Nachbar. Nach einiger 
Zelt holte Ihn die Qattln ab und »kan­
zelte« ihn ungehörig ab. Beide erhitzten 
sich dabei und Krajnc ergriff schlicBlIch 
eine Mistgabel, mit der er einen Stoß 
nach der Frau fflhrte. Diese wich jedoch 
geschickt aus, sodaß die Zinke den Nach­
bar traf, ohne ihn jedoch zu verletzen. 
Jetzt trat die resolute Frau in Aktion. Sie 
ergriff eine Hacke und versetzte mit dem 
stumpfen Teil dem Mann einen Schlag 
auf den Kopf. Der Getroffene erlitt eine 
schwere Kopfverletzung und mußte in) 
Krankenhaus untergebracht werden. Diö 
Wunde heilte zwar zu, doch stellte sicii 
als Folge der Verletzung eine Benom-^ 
menheit der Sinne ein. Die Angeklagte gi^ 
stand reumOgtIg die Tat. 

Die Angeklagte erhielt zwei Monate 
Arrest, bedingt auf zwei Jahre. 

Selbständig«'« tficbtlxcr 

Webmelsfer 
jusosl. StaatsbflfKert wird für große Baumwoll-Buntwebe-
rei gesucht Offerte unter »TUcbtli« an die Verw, 866 

Hand in Hand Roman von 27 
Hans H.rthammor 

Urhebar • Rechtsschutz durch 
Verlan Oskar Ve'ater. Werdau mit Marlene 

;>Eine verteufelte Situation!« brach der 
l-*roft'ssor endlich das Schweigen. ^i-Ich 
v.'iirdc mich ja Ihrer Stelle nicht so ohne 
weiteres mit den Tatsachen abfinden. Der 
lirief von Doktor Gerold räumt Ihnen ein 
v.andiruie Ansprüche ein. Zum allerniin-
ilostcn könnten Sie auf Abfindung kla­
gen.« 

Lorenz schüttelte den Kopf. >/Ich will 
damit nichts mehr zu tun haben.« 

:>Tja, dann ist Ihnen nicht zu helfen, 
und ich kann Ihnen nur den Rat geben, 
von Berlin abzureisen und wieder nach 
Bayern zurückzukehren. — Verstehen Sic 
mich nicht falsch, lieber Kollege!« fuhr 
er eindringlich fort, als er Burmesters ent 
täuschte Miene benierkte. x-Daß Sie ein 
fähiger, begabter Mensch sind, dafür ha­
be ich die Beweise erhalten. Gerade des-
n(';/cn sollen Sic nicht in Berlin bleiben, 
umso weniger, da Sie Familie haben. Wir 
haben in Berlin eine Unmenge junger 
Aerzte sitzen, die einfach keine Möglich­
keit haben, irgendwo in einem Institut un 
terzukommen oder gar eine eigene Pra­
xi? zu eröffnen. Ihre wissenschaftliche Ar 
heit würde in dem zermürbenden Kampf 
ums tägliche Brot einfach vor die Hunde 
>^ehen. I:s ist hoffnungslos, glauben Sie 
mir!«: 

Lorenz saß unschlüssig, zutiefst ent­
mutigt von der unerwarteten Wendung, 
die das Gespräch genommen hatte. 

»Wenn ich Sie richtig verstand, sind 
Sie dort der einzige Arzt im Orte. Schön, 
«T. mag schwer sein, .sich in einer Land-

'axis durchzusetzen, ich gebe es zu; 
-ler Sie dürfen mir glauben, daß Ihre 

rliner Kollegen glücklich wären, wenn 
hl Ihrer Haut stecken würden. Sie 

• -ben „loch .^V'^üiichl, 'eilen, Herrgott, ein 

junger Mensch wie Sie! Ein paar Erfolge 
— und Sie haben es geschafft. Und Ihre 
Frau, Ihre Kinder? Brächten Sie es fer­
tig, sie der Großstadt auszuliefern?« 

»Ich kann nicht mehr zurück!« rief Lo­
renz gequält. Nein, er konnte nicht mehr 
zurück. Jetzt nicht mehr, da sie alle da­
heim schon von der Veränderung unter­
richtet waren. 

»Ach Gott, das sagt man so! — Sie 
müssen zurück, weil es keine andere Mög 
lichkeit gibt.« Der Professor stand auf 
und begann das Zimmer zu durchwan­
dern. Nach einer Zeit blieb er dicht vor 
Burmester stehen. 

»Hören Sie, ich will Ihnen helfen. Ich 
gebe Ihnen fünfzig Mark, Sic können das 
Geld als Vorschuß für eine spätere Ar­
beit betrachten. — Aber ich knüpfe die 
Bedingung daran, daß Sie noch heute ab 
reisen, heim zu Ihrer Familie. — Einver­
standen?« 

In diesem Augenblick brach in Lorenz 
Burmester eine ungeheure Sehnsucht auf, 
nach Marlene, nach dem geliebten Zir­
kus, nach den Wäldern, die dort unten 
Uber seinem Hause rauschten, nach dem 
hellen Geplätscher der Bergbäche. Es 
war, als hätten die Worte Hopfelts einen 
Damm eingerissen, der aus Trotz und 
Eigensinn und Stolz errichtet worden 
war. 

Plötzlich sah alles ganz anders aus. 
Berlin — ein graues, rasendes, quetschen 
des, blutsaugendes Ungeheuer! Heidmühle 
— der Inbegriff des Friedens, der Ruhe. 

Lorenz mußte in dem jähen Ansturm 
des Heimwehs die Hände vor sein Ge­
sicht pressen. Wie, heute nocli im Zug 
sitzen dürfen, der in die HL'im;)t fulir? 
.Nicfjt mehr in dieses Asyl des Elcnoi zu-

trUckkehren, nicht mehr den Pesthauch 
dieses Schlafsaales atmen, nicht mehr in 
diesem trostlosen, stickigen Häusermeer 
herumirren müssen? 

Alle Seligkeit des Lebens war in die­
sem Sturm seines aufgewühlten Herzens. 

Professor Hopfelt mochte etwas von 
Burmesters Erschütterung ahnen. Er griff 
nach seiner Hand, zog sie vom Gesicht 
weg und lächelte. 

»Nun, mein Lieber, nicht wahr, ich 
glaube, wir fahren nach Hause. Das Wei­
tere wird sich dann finden. Vielleicht 
kann ich die Notgemeinschaft fUr Ihre 
wissenschaftliche Arbeit interessieren. Ich 
kenne einige Herren des Vorstandes, es 
wäre nicht ausgeschlossen, daß man Ih­
nen einen Forschungszuschuß zur Verfü­
gung stellte.« 

»Ach, Herr Professor, ich . . . ich bin 
Ihnen so sehr « 

»Keine Danksagungenfiel Hopfelt 
ein. »Es ist reiner Egoismus, wenn ich 
Ihnen behilflich bin. Ich möchte mir Ihre 
weitere Mitarbeit an unserer medizini­
schen Zeitschrift sichern, das ist alles! — 
Aber nun wollen wir gleich mal nachse­
hen, wann der nächste Zug nach Bayern 
fährt. Ich muß doch irgendwo ein Kurs­
buch haben. Hoffentlich bleibt Ihnen noch 
Zeit, mit uns das Mittagessen einzuneh­
men. Meine Frau hat mir vorhin schon 
einen diesbezüglichen Wink gegeben.« 

Er begann zu suchen, zuerst in den 
Fächern und Schüben des Schreibtisches, 
dann in den Bücherregalen. Es war ver­
gebens. Nach zehn Minuten gab er es 
auf. »Meine Frau scheint wieder mal Ord 
nung gemacht zu haben. Ich merke es 
regelmäßig daran, daß ich nichts mehr 
finde. Geht es Ihnen auch so?« 

Marlene! dachte Lorenz. Morgen wird 
er bei ihr sein, nach dieser langen Zeit 
der Trennung. Ganz überraschend wird 
er ins Haus treten und wird ihren Namen 
nennen -- und sie wird es gar nicht fas­
sen können, daß er wieder zu Hause ist. 

Er wird dann noch einmal ernsthaft mit 
Erwin Volkmann sprechen. Erwin war 
zwar etwas eingebildet, aber er war kein 
Unmensch. Wenn er erst hörte, worum es 
ging, würde man gewiß zu einer Eini* 
gung kommen. Erwin wird ihm HeidmWi« 
1^ überlassen, wenn er ein gleiches Ver->-
sprechen t>ezUglich Waldkirchens bekam» 
Herrgott, der Professor hatte recht, es 
mußte ja gehen. Und wenn er daneben 
seine Forschungsarbeit weiterführte — ! 

Wie einfach sah auf einmal alles aust 
Warum hatte man sich doch bloß auf 
dieses wahnsinnige Berliner Abenteuef 
eingelassen? 

Inzwischen hatte Professor Hopfelt we­
nigstens das Telephonbuch gefunden. Et 
rief ein Reisebüro an und erfuhr, daß der 
nächste D-Zug nach Passau abends sie­
ben Uhr vom Anhalter Bahnhof abfuhr. 

»Na, da haben wir ja noch reichlich 
Zeit! Diese Gelegenheit müssen Sie 'be-> 
nützen, um sich Berlin noch ein wenig 
anzusehen. Ich mache Ihnen einen Vor­
schlag: Ich packe Sie nach Tisch in mei­
nen Wagen und zeige Ihnen das Wichtig­
ste. Waren Sie schon in Potsdam? — 
Nein? Na, hören Sie, das muß man doch 
gesehen haben. Also abgemacht?« 

»Mein Gott, Herr Professor, Sie können 
nicht erwarten, daß ich nein sage.« 

»Na alsol Und nun lassen Sie gefälligst 
Ihren blöden »Professor« weg! »Hojsfelt« 
genügt. »Kollege« ist mir noch lieber.« 

»Wie Sic wollen, lieber Kollege!« 
stimmte Lorenz freudig zu. 

Das Gespräch wendete sich nun medi­
zinischen Fragen zu und wurde erst nach 
einer vollen Stunde unterbrochen, ats 
draußen die Flurttir ging. 

»Einen Moment!« rief Hopfelt und eilte 
an die Tür. 

»Hallo, Inge, komm doch 

»Gleich!« klani^ Frau Inge 
me. »Laß mich doch erat im 

(Forttet;» 
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Oltufd^ablaflrrunom 
Die furchtbare' Erdbebenkata-. 
Strophe in MlttelchHe, der Tau­
sende von Menschenleben zum 
Opfer fielen, erinnert wieder 
einmal an die unheimlichen un­
terirdischen Gewalten, die der 
geologischen Geschichte Süd­
amerikas seit vielen Jahrtausen­
den ihren Stempel aufdrücken. 

Die Westküste des südamerikanischen 
Kontinents, deren gesamte südliche Hälf­
te in einer Länge von 4225. km die Repu­
blik Chile einnimmt,.besteht in ihrer ge­
genwärtigen Form erst seit den jüngeren 
Zeiten der Erdgeschichte. Bestimmt wird 
der landschaftliche und geologische Cha­
rakter der Küste durch einen der .mächtig­
sten Gebirgszüge der Erde, die Cordille-
ren. Sie falteten sich aus der Erdrinde 
erst m der - sogenannten Tertiärzeit in 
ihrer heutigen Form in die Höhe. Kenn-
/.eichnend für die Tertiärzeit ist eine leb­
hafte vulkanische Tätigkeit, die große 
Mengen der verschiedensten Erguß- oder 
Eruptivsteine an die Erdoberfläche beför­
derte und während der eine Reihe der 
schönsten Gebirge der Welt erst eigent­
lich gebildet wurde. Im Tertiär entstan­
den und vergingen in allen Weltteilen 
Flachmeerc auf den Festländern, etwa 
das. Londoner und das Pariser Becken 
oder das Meer im oberrheinischen Graben 
mit dem Mainzer Becken. Es kann als 
die . letzte lebhafte Tätigkeit der unterir­
dischen Gewalten angesehen werden, 
nach deren Abschluß die Umrisse der 
Festländer und Meere bereits große Ähn-
licf^eit mit denjenigen der Gegenwart 
besaWn. 

Die Zuckungen der Erde in den von 
den geologischen Erscheinungen der Ter­
tiärzeit bestimmten Teilen sind deshalb 
so etwas wie die letzten schwachen Atem 
Aügc eines einstmals kräftig .pulsierenden 
Lebens. AHein sie genügen, um Städte zu 
zertrümmern und einzuäschern, Tausende 
von Menschenleben zu vernichten. So 
auch in Chile, dessen Länder und Küsten-
strelfen sich seit jener Zeit in fortwähren­
der Senkung oder Hebung befinden. Wer 
deshalb die Ursache der südamerikani­
schen Erdbeben verstehen will, der muß 
sich mit der Geschichte der Cordilleren 
und der Lage der noch tätigen Vulkane 
innerhalb dieses gewaltigen nordsüdlichen 
Gebirgszuges beschäftigen. 

Am biologischen Aufbau der Cordille-
len sind Granite, in besonders großarti­
ger Weise aber Gesteine aus dem Mittel­
alter der Erde, vor allem Jura und Kreide, 
beteiligt. Im Tertiär drangen Im gewalti­
gen Umfange Eruptivgesteine wie Por­
phyre empor und bildeten gemeinsam.mit 
der vulkanischen Tätigkeit das Relief der 
Cordilleren heraus. Sämtliche wesentli­
che Bergriesen etwa in der im Norden 
gelegenen Hochebene von Quieto wie der 
Chlmborasso, der Antisana oder der Co-
topaxi und die chilenischen Hochgipfel 
Pinchincha und Aconcagua sind vulkani­
schen Ursprungs. Die Laven der erlosche­
nen und tätigen Vulkane bestehen wesent 
lieh aus Basaltgesteinen. Mit der gebirgs-
bildenden und vulkanischen Tätigkeit 
hängen nun die gewaltigen Erdbeben an 
der Westküste Südamerikas zusammen. 
Sie nehmen deshalb auch so katastro­
phale Ausmasse an^ weil sie gleichzeitig 
im Pazifischen Ozean den Meeresboden 
bewegen und dadurch Seebeben und Flut­
wellen erzeugen, die die Küste seit Jahr­
tausenden fürchterlich heimsuchen. 

Für die unmerklichen Atemzüge der 
Erdrinde in diesem Weltteile legen die 
meßbaren Hebungen und Senkungen der 
Küste das beste Zeugnis ab. Sie s'nd eine 
Parallelerscheinunjs; zu den Vulkanaus­
brüchen und Erdbeben. Abgelagerte Mu-
scheibänke. alte Strandlinien und Terras­
sen, dazu trockenpelegte alte Meeresbuch 
ten beweisen, daß noch in neuerer Zeit 
zum Teil ganz beträchtliche Hebungen 
der Küste erfolgten, und zwar sowohl an 
der Ost- wie an der Westküste Südame­
rikas. Die Hebungserscheinungen begin­
nen auf der Westseite bereits im südli­

chen Chile und reichen nach Norden bis 
nach Callao und Lima in Peru hinauf. Es 
ist eigenartiges Zusammentreffen, das die 
Muschelablagerungen ihre größte Höhe 
u. a. bei dem von dem jüngsten Erdbeben 
so stark betroffenen Orte Concepcion er­
reichen. Man hat sie dort in einer Höhe 
über dem Meeresspiegel von 188 bis 305 
Meter vorgefunden. Den Höhenrekord 
der Muschelablagerungen hält allerdings 
die Küste bei der chilenischen Großstadt 
Valparaiso, nur wenige 100 km nördlich 
der diesmaligen Erdbebenzone. Dort mes­
sen sie eine Höhe über dem Meere von 
388 m. Senkungen des Kontinents hat 
man seltener beobachtet. Sie grenzen viel 
fach unmittelbar an Hebungsgebiet. 

Das Land Chile zerfällt landschaftlich 
in vier Gebiete: Nordchile von der perua­
nischen Grenze bis zum 33. Grad südli­
cher Breite mit der Großstadt Antofaga-
sta. In dieser Zone liegt die Stadt Taltal, 
die bei dem letzten Erdbeben von 1936 so 
fürchterlich heimgesucht worden ist. In 
ihrer Nähe türmt sich der Riesenvulkan 
Llullaillaco 6600 m hoch. In dem sich an­
schließenden Gebiet, dem nördlichen Mit­

telchile, das sich bis zum 37. Grad südli­
cher Breite erstreckt, liegen die eigentli­
chen Großstädte Valparaiso und Santia­
go, dazu der höchste Berg Südamerikas, 
der Aconcagua 7010 ni und auch die 
Städte Concepcion, Chillan und San Char 
los, also das gegenwärtige Erdbebenge-
biet. Nur wenige Kilometer östlich dieser 
heimgesuchten Städte ragen die hohen 
Kegel der nocli tätigen Vulkane, des 5400 
Meter hohen Maipo, des 5880 m hohen 
San Jose und des 3180 m hohen Chillan, 
empor. Sowohl Nordchile wie das nördli­
che Mitteichile müssen also jährlich auf 
Erdbebenkatastrophen gefaßt sein. Aber 
auch die weniger dicht besiedelten Zonen 
des südlichen Mittelchile und des südli­
chen Westpatagonien weisen noch zahl­
reiche, durch jüngere Ausbrüche bekann­
te, wenn auch niedrigere Vulkane auf. Es 
ist allerdings besonders tran;isch, daß ge­
rade die dichtbesiedelsten Provinzen der 
Republik dieses Mal nicht von den Zuk-
kungen der Erdrinde verschont blieben. 
Di^se Provinzen liegen im eigentlichen 
nördlichen Mittelchile, das rund 80% der 
gesamten Bevölkerung beheimatet. 

^on 5rr eigenen Samllle sunt 
Xoöe Verurteilt 

SCHRECKUCHE TRAGÖDIE EINER MOHAMMEDANISCHEN BAUERNFAMILIE. 

B e o g r a d  ( A T P ) .  I n  d e m  b o s n i s c h e n  
Dorfe Dubnica unweit des großen jugo­
slawischen Industriezentrums Zenica, hat 
sich im Hause eines sehr reichen und an­
gesehenen mohammedanischen Grundbe­
sitzers ein entsetzlfclies^'Ereignis abge­
spielt, daß die Folge gewisser noch heute 
unter den konservativen Anhängern des 
Islams herrschenden Anschauungen und 
Sitten aus allen Zeiten ist. 

Bauernsohn erschlägt die Frau seines 
Bruders. 

Kürzlich hörte man in dem bosnischen 
Dorfe aus dem Hause des Großbauern 
Mujo R u j o V i c, des reichsten Bauern 
der ganzen Gegend, einen fürchterlichen 
Schrei. Es war der Todesschrei der 30-
jährigen Djula Rujovic, der Gattin Has­
sims, des ältesten Sohnes des Mujo. Sie 
hatte gerade auf dem Herd Milch ge­
kocht, um das Nachtmahl für die Familie 
und das Gesinde zu bereiten. In der ge­
räumigen Küche waren um diese Zeit ih­
re drei Kinder, ihr alter Schwiegervater 
und ihre beiden Schwäger Aden u. Amir, 
die jüngeren Brüder ihres Mannes anwe­
send. Aden war an den Herd herangetre­
ten, als wollte er sich eine Zigarette an 
einem glühenden Span anzünden. Plötz­
lich ergriff er das scharfe Beil, das neben 
dem Herd lehnte, und führte mit dem­
selben, während ihm seine Schwägerin 
ahnungslos den Rücken zukehrte, drei 
wuchtige Hiebe gegen den Nacken der 
Frau, die mit einem lauten Schrei tot nie­
dersank. Das Haupt war ihr fast ganz 
vom Rumpfe getrennt worden und in ei­
nem breiten Strahl ergoß sich das Blut 
über den Küchenboden. 

Während die anderen Mitglieder der 
Familie starr vor Schrecken dasaßen, war 
der Mörder Aden rasch davon geeilt. Das 
blutbefleckte Beil hatte er im Hofe vor 
der Tür des Hauses weggeworfen und 
dann war er in der Richtung eines nah 
gelegenen Waldes entflohen. Der erste, 
der sich ermannt hatte, war Mujo Rujo­
vic. Wie seine Enkel später den Gendar­
men erzählten, gab er seinem Sohn Amir 
den Befehl, Aden nachzueilen und ihn wo 
möglich zurückzubringen. Amir befolgte 
diesen Auftrag ohne Verzug und lief sei­
nem Bruder nach. Ein Knecht, der draus-
sen auf dem Hofe gearbeitet hatte, rab 
'hm die Richtung an, in der Aden entflo­
hen war. 

Der Mörder wird tot mit durchschnit­
tenem Halse gefunden. 

Als die durch den Todesschrci der 
Frau alarmierten Nachbarn herbeicilttn. 

fanden sie die ermordete Frau in. einer 
großen Blutlache am Boden liegend. Sie 
riefen sofort die Gendarmerie, die unver­
züglich die Verfolgung des flüchtigen 
Mörders aufnahm. Alles Suchen nach ihm 
war aber vergeblich; obwohl man die 
ganze Gegend sorgsamst nachforschte, 
konnte man keine Spur von ihm finden. 
Erst am nächsten Abend stieß man auf 
Adens Leiche, kaum drei Kilometer von 
dem Hause entfernt, auf einem Felde, das 
der Familie Rujovic gehörte. Die Leiche 
war in einem entsetzlichen Zustand. 
Rings umher war der Boden mit Blut ge­
tränkt. Der Kopf war mit einem scharfen 
Messer förmlich vom Leibe getrennt wor­
den. Eine furchtbare Schnittwunde ging 
durch die Kehle, fast bis zum Nacken. 
Der Rock des Toten war ganz zerrissen, 
so wie wenn er sich vor seinem Tode mit 
anderen gerauft und verzweifelt gewehrt 
hätte. Einige Schritte von der Leiche lag 
ein blutbeflecktes, scharfes Rasiermesser, 
mit dem offenbar die grausige Tat voll­
zogen worden war. 

Die Familie schützt Selbstmord vor. 

Die Angehörigen Adens sprachen die 
Vermutung aus, daß er'sich allem An­
scheine nach tagsüber im Walde verbor­
gen gehalten und erst am.Abend aus sei­
nem Versteck hervorgewagt habe. Er 
dürfte von Reue getrieben zurückgekehrt 
sein, scheint es aber nicht gewagt zu ha­
ben, das Anwesen seines Vaters zu betre­
ten. Daher nahmen seine Anverwandten 
an, daß er sich an der Stelle, an der man 
seine Leiche gefunden hatte, selbst mit 
dem Rasiermesser umgebracht habe. 

Die Gerichtsbehörden glauben nicht 
an den Selbstmord. 

Die Gerichtsärzte erklärten aber sofort 
nach Untersuchung der Leiche, daß es so 
gut wie ausgeschlossen sei, daß sich ein 
Mensch selbst so eine gräßliche Verlet­
zung beibringen könne. Sie äußerten da­
her die .Ansicht, daß Aden von einer zwei 
ten Person, wenn nicht von mehreren an­
deren getötet worden sei. Diese Annah­
me wurde durch den Zustand seiner Klei­
der bekräftigt. 

Die Gendarmen unterzogen zunächst 
das Gesinde des Rujovic einem Verhör, 
doch war es deutlich ersichtlich, daß die­
se, durchwegs Mohammedaner, nicht den 
Mut aufbrachten, mit ihrem Wissen her­
auszurücken. Auch sie wollten Glauben 
machen, daß sich der Tote selbst umge­
bracht habe. 

Die Gendarnieric konnte jedoch einen 
jungen Rnnernbur^ohen ausfindig ma­

chen, der gesehen hatte, wie Amir Rujo-
viö seinen fliehenden Bruder Aden am 
Rande des Waldes einholte. Es war zwi­
schen ihnen zu einem erbitterten Ring­
kampf gekommen und schließlich gelang 
es dem Amir, wie der Zeuge erklärte, sei­
nen Bruder niederzuschlagen. Amir 
schleppte Aden dann nach Hause. 

Die Gendarmerie glaubt daher anneh­
men zu können, daß Aden im Hause sei­
nes Vaters gefangen gehalten worden sei, 
daß abends oder in der Nacht ein Fa­
miliengericht zusammentrat und den Mör­
der zum Tode verurteilte. Das Todesur­
teil dürfte wahrscheinlich der älteste Bru 
der Hassin, der Gatte der ermordeten 
Djula, an Aden in der gleichen Weise 
vollzogen haben, wie dieser sein Opfer 
getötet hatte. Ein derartiges Familienge-
gericht und die grausame Strafe würde 
nämlich den alten Anschauungen des Is­
lams entsprechen, die dem Familienober­
haupt die Gewalt über Leben und 'r^nl 
sc'nci Angehörigen einräumen. 

Die Ursache des Dramas: verschmäh< 
te Liebe. 

Ucber die Ursache der enIsctzlicheiT 
Tragödie verlautet im Dorfe, daß Aden 
seine Schwägerin Djula schon seit länge­
rer Zeit mit Liebesanträgen verfolgr hat­
te. Er war seit jeher ein unheimlicher, vi-r 
scMossener Mensch gewesen, der nur sel­
ten mit anderen zu sprechen pflegte. Vor 
inehü als einem Jahr war ihm seine Frau 
davongelaufen und seit damals wurde er 
noch verbitterter. Man nimmt an, daft 
Djula die Anträge seines Schwagers zu-
rUckgewiesen und ihm gedroht hatte, sie 
werde sich an ihren Mann werden, wenn 
er sie nicht in Ruhe lasse. Aus Wut dar­
über, daß seine Liebe verschmäht wurde, 
und aus Furcht, die Frau könnio wirkücli 
ihrem Manne etwas sagen, dürtte ."den 
den Mord begangen haben, der von sei­
nen nächsten Anverwandten ar. ihn', nach 
dem alten Gesetz »Aug' um Auge, Blut 
um Blut« gerächt worden ist. 

DIL Gendarmerie hat dahor Ion alte:» 
Pujovic und seine beiden Sohne riassi'i 
und Amir in Haft genommen. 

Scotlanl) garl) in 

^JJötcn 
»Deutscher Prinz« im englischen Nebel 

verschwunden. 

Eine tolle Schwindleraffärc hieli diest r 
Tage die englischen Polizeistationen in 
Atem. 

Ganz England lacht über einen drcistni 
Schwindler, der tagelang die Beamten 
von Scotland Yard an der Nase lierum-
führte. Es ist selbstverständlich, daß dio 
Nachricht vom geheimnisvollen Verschwin 
den einer ausländischen Fürstlithkeiu 
nämlich eines deutschen Prinzen ganz 
Scotland Yard auf die Beine bringen 
mußte. Der englischen Kriminalbehörde 
war die Mitteilung zugeleitet worden, 
daß der deutsche »Prinz Wölfl" Heinrich 
von Stolberg-Stolberg«, ein Vetter der 
Prinzessin Juliane von Holland, der sielr 
seit einigen Wochen in der englischett 
Hauptstadt aufhalte, nachdem er von Anic 
rika herübergekommen war, plötzlich auJ 
geheimnisvolle Weise verschwunden sei. 

Diese Nachricht bewirkte, daß zunächst 
umfassende Nachforschungen auf Grund 
der Fremdenlisten über die in den drei 
letzten Monaten eingereisten Fremden vor 
genommen wurden. Dabei fand man wirk 
lieh ein Formular mit einer Aufenthaltsbe­
willigung, das auf den Namen des Prin­
zen StollDerg-Stolberg ausgestellt war. 
Als Wohnort in London war das Haus ei­
nes gewissen Sir John Fitzgerald ange­
geben. Sofort begab sich ein Beamter von 
Scotland Yard zu der angegebenen Adrcs 
se und fragte nach dem Prinzen. .Aber Sir 
John Fitzgerald sah äußerst erstaunt aus. 
Er kannte weder den Prinzen, noch hatte 
er überhaupt einen Prinzen zu Gast ge­
habt. 

Die Untersuchung der englischen Krimi­
nalpolizei ging weiter. Spuren führten an­
geblich bis nach Southampton. Hier hatte 
man einen Chauffeur verhaftet, dessen 
Wagen ein holländisches Nummernschild 
führte. Der Mann behauptete, die Limou­
sine, die er fuhr, gehöre einem Prinzen 
Stolberg-Stolberg. .Außerdem gab er zö* 
gernd noch zu, der Prinz hätte auf einem 
Ueberseedampfer, der binnen Kürze nach 
Anierika abgehe, einr Passage belcgi. 
Merkwürdigerweise stifnmte auch diese 
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Angabe — der Name dtt PrinzMi stand 
talsüchlich in den Listen der Schiffsagen­
tur. Aber wo war der Prini tfttMt gfblic-
bcn? Scotland Yard war ratlos. 

Und es wäre wahrscheinlich noch im* 
mer ratlos, wenn nicht plötzlich Print 
Wolff Heinrich von Stolbefg • Stolbtrg 
selbst eingegriffen hätte. Er las nämlich, 
in seinem Schlosse Im Harz sitiend, 
sprachlos in einer englischen Zeitung, 
daß er in London verloren gegangen sei 
und man ihn fieberhaft suchc. Darauf griff 
der Prinz zum Telefon. Er rief bei dieser 
Zeitung an. Und stellte fest, da5 er über­
haupt in seinem ganzen Leben noch nicht 
in England gewesen sei. In Amerika auch 
nicht. Und er wäre wohlbehalten auf sei­
nem-Sclilossc im Harz. »Den JV\ann«, füg­
te der Prinz hinzu, »der in meinem Na* 
mcn zwischen Amerika und London hin 
unU hcrrelst, würde ich am liebsten set­
her einfangen. Es muß ein besonders ge­
riebener Schwindler sein.« 

Scotland Yard atmet auf. Uottseidank, 
der Prinz lebt. Und es kommt jetzt nur 
noch darauf an, den Pseudoprinzen in Si­
cherheil zu bringen, der sich so großzü­
gig Namen fremder Fürstlichkeiten bei­
legt. 

fmtenweU 

^!eit!e 9taf(0raftfR 
Haltet die Mahlzeiten der Kinder elnl 

Sehr viele Mütter klagen darüber, daß 
ihre Kinder an Appetitlosigkeit leiden. 
Wenn der Teiler mit dem Mittagessen 
vor sie hingestellt wird, so stochern sie 
mit dem Löffel darin herum, essen aber 
nicht. Die Speisen werden kalt, und oft 
gelingt CS nur mit Tränen und Drohun­
gen, überhaupt ein paar Löffel in das 
Kind hereinzubringen. 

Diese Erscheinung kann die verschic* 
densten Ursachen haben. Manchmal, zum 
Beispiel bei Schulkindern, »st Efmüdung 
der Grund der Essensunlust. Man versu­
che dann, das Kind jeden Tag, wenn es 
aus der Schule kommt, vor dem Essen 
etine halbe Stunde auf dem Couch oder 
das Sofa zu legen. Man braucht es dabei 
nicht auszukleiden, nur die Schuhe sollen 
ausgezogen und das Kind mit einer leich­
ten warmen Decke zugedeckt werden. 
Oft wirkt die Ruhü Wunder,- rtaeli einer 
halben Stunde schmeckt das Hssen aus­
gezeichnet. 

Gegen manche Speisen haben Kinder 
einen ausgesprochenen Widerwillen und 
es wäre falsch, sie dann mit Drohungen 
zum Essen zu zwingen. Der häufigste 
Grund aber liegt darin, daß die Kinder 
einfach keinen Hunger haben können, 
weil sie in der Zeit zwischen den Mahl­
zeiten alles mögliche gegessen haben und 
nun der Magen diese Nahrungsmittel 
noch nicht verarbeitet hat. 

Jede Mutter sollte grundsätzlich bei ih­
ren Kindern die festgesetzten Stunden der 
Mahlzeit einhalten und in den Zwischen­
zeiten nichts geben, es sei denn ein we­
nig Obst. Aber auch bei Obst ist es bes­
ser, wenn es täglich zur gleichen Zeit, 
etwa als zweites Frühstück, gegessen 
wird. Es gibt Kinder, die sozusagen aus 
Sport oder aus Langerweile dauernd et­
was zu e55scn haben wollen: eine Schnitte 
ßrot, ein Keks, einen Zwieback. Durch 
die ständifTc Zufuhr von Eßwaren, auch 
in kleinen Menden, kommt aber der kind­
liche Ma.njen niemals zur Ruhe, und er 
braucht diese Ruhezeiten» in denen sich 
auch der neue Appetit für die nächste 
Mnhlzeit entwickelt. 

Wenn Kinder sich einmal heftig sträu­
ben, etwas zu essen, so sollte man sie 
nicht zwingen. Manchmal liegt nur eine 
geringfügige Magenstörung vor, die 
durch eine kleine Fastenzeit am schnell­
sten behoben wird. Es schadet keinem 
Kinde, wenn einmal eine Mahlzeit aus-
fä!'t. Die nächste wird umso besser 
sclimeckcn. 

h. 7'^V-^S?IWe-)Si»ppft. F^stönsirppe. 
2 b's 3 Stück in kleine Würfel ffcschnit-
tcne Sc11crie!niollen kocht man in Salz-
was'ier und rilHrt dann soviel lichte Ein-
hrcnn h'nriin, als uibedino't notwendig l<:t. 
Um der crh'^hten Wohheschmack 
zu verV'h^" tre^^t man rfem Anrich­
ten Tro.r)fen WOr^e bei u. 
'rfltt (1'e Suppe mit .crerösteten Semmv:!-
viirfeln iiut. 

Sport 
un5 Claloni am 

njezerski vrh" 
ehöppnunostart aüt der iria lbnarcic-abfahbtstrasse — 

QREBER MOfAHfcRAUSWAHL EINGETROFFEN. 
ZA 

Nach den zunächst vergeblichen Bemü­
hungen Ist es dennöch gelungen, am Ba­
chern eine Abfahrtstrasse zu schaffen, die 
den alpinen Disziplinen des Skilaufes Tür 
und Tor für neue Entfaltungsmöglich­
keiten öffnet. Unser Skisport ist hiefür in 
erster Linie dem großen Förderer und 
Gönner des Bachem-Wintersportes Ing. 
Milan LenarCl€ zu Dank verpflichtet, 
der nicht nur selbst dl« Initiative ergriff, 
sondern weder Mühe, noch Kosten scheu­
te, um die Durchtrassierung einer zünf­
tigen Abfahrtsstrecke durchzusetzen. Ing. 
LenarCIC gewährte nicht nur die Schläge-
rung von mehreren Hundert Bäumen auf 
seinem umfangreichen Waldgutbesitz, 
sondern kam auch selbst für die Unkosten 
dieser umfasssenden Arbelten auf. Nun­
mehr ist die Trasse in einer Länge von 3 

Kilometern fertiggestellt und am Sonntag, 
den 5. Feber wird zum ersten Mal unsere 
Jugend der winkent^n Siegespalme in zü­
giger Abfahrt nachjagen. Gleichzeitig mit 
dem für alle Läufer ausgeschriebenen Ab-^ 
fahrtslauf am Sonntag gehen am Samstag 
und Sonntag ein Städtekampf Maribor — 
Zagreb in den ^pinen Disziplinen vor^ 
der beiderseits von je 10 Mittelschülern 
bestritten wird. A^ erste Düziplin geht 
am Samstag beim »Senjorjev dorn« der 
Slalomlauf vor sich, während der, Ab­
fahrtslauf gemeinsam mit dem Eröffnungs 
lauf auf der Ing. Lenar<!iC-Trasse ausge­
tragen wird. Die Zagreber Auswahl, be­
stehend aus 18 Läufern Ist bereits gestern 
in Maribor eingetroffen und hat sich am 
Abend auf den Bachern begeben, um dort 
das letzte Training zu abiolvleren. 

toaöl adomifi 
Heute, Mittwoch, vormittags Ist die ju­

goslawische Eishockeyauswahl nach Zü­
rich abgereist, wo sie zum ersten Mal bei 
den Weltmeisterschaften antreten wird. 
Die Mannschaft, die der technische Refe­
rent des Jugoslawischen Elshockcyver-
bandes Viktor V o d i S e k begleitet^ s^tzt 
s i c h  a u s  R i h a r ,  P o g a ( i n i k ,  K a C i ö ,  
L 0 m b a r, X i t n i k, Oo g ol a, G r e-
gorClC, PavIetlÖ, Erien und Po-
poviC zusammen. Als Reserven gehen 
m i t  a u f  d i e  R e i s e  S t l p e t i C  ( Z K D ) ,  
B e r g h a u s e r  ( H A S K )  u n d  B e l a k  
(Marathon). Die SpleUolge wurde bereits 
bekanntgegeben. Das erste Spiel absol­
viert die Mannschaft am 3. Feber gegen 
dU Tschechoslowakei. Aul der Rückreise 
wird das Team als SK. Ilirija ^ die Aus­
wahl setzt sich ohnehin aus der komplet­
ten »I1lrija«-Mannschaft zusammen — 
mehrere Spiele in Deutschland oder Ita­
lien austragen. Die erste jugoslawische 
Eishockeyauswahl begleiten auch unsere 
besten Wünsche! 

9ltartbor« Mrtter bti Nn 
)ueo|lcttvltAm eiinidllir* 

t̂ aften 
Auch ifi diesem Jahre wird Maribor 

durch eine größere Auswahl bei deh 
Staatsmeisterschaften in der klassischen 
Kombination vertreten sein, die am 4. und 
5. Feber am Sljeme zur Entscheidung 
kommen. Angesichts des mangelnden 
Sprungtraining werden alle Vertreter nur 
im Langlauf über 18 Kilometer an den 
Start gehen. Die größte Mannschaft ent­
sendet der SSK, Marlbor, der durch Vik­
tor Purkelc, Karl Fanedl, Albin Sim21£, 
Janko Subic, Josef Jevsnikar und Vladimir 
Legvart vertreten sein wird. »ZelezniCar« 
hat HerIC und Muraus angemeldet, wäh­
rend »Marathon« voraussichtlich Seidler 
und Sodec vertreten werden. 

bekanntgeben: Hans Siuka, August Maier 
Edl Galeitner, Karl Lücke,'Toni Klingler, 
Karl Weißbacher, ^dolf Rieger, Franz 
Elsigan, Karl Sabitzer, Karl Mitterböck 
und Karl Martschitsch. Alle diese Sprin­
ger stehen unter der Führung Edl Ga-
leltners. Wir erwarten von unseren Sport 
lern, daß sie den Sportkatneraden aus 
dem Deutschen Reich den Aufenthalt in 
unserer schönen Heimat so angenehm als 
möglich gestalten werden. — Der Skiktub 
Celje. 

Zuritten OOrr Dlanfca 
In energischer Weise hat jetzt der Vor­

sitzende des Britischen Skiverbande« Ar-
nold Lunn eine Lanze/llir die Mammut-
schanze in Planica gebrochen. Lunn ver­
trat im Vorjahre bei der FIS-Taigung Ir. 
Helsinki England und die Vereinigten 
S t a a t e n  u n d  s e t z t e  s i c h  s c h o n  d a n v a l s  f ü r  
die Gewährung von Sprung Veranstaltun­
gen in Planica ein. Dä alle Bemühungen 
erfolglos blieben, holte er ein juristisches 
Urteil Uber die diesbezüglichen Bcstim* 
mungen der FIS-Statqten ein und siehe da, 
ein englischer Jurist stellte fest, daß In 
den ganzen Soituingen der FIS nichts vor 
zuflnden sei, au! Grund dessen die Abhal­
tung von solchen Veranstaltungen unter 
sagt werden könne. Es hat also den An­
schein, daß die Norweger wohl oder Übel 
ihren Standpunkt werden endlich einmal 
än^rn müsse. JedenfaHs hat gerade Pla­
nica bewiesen, daß aus dem Sprunglauf 
weit mehr als bisher herauszuholen ist. 

ten Male den Sieger. Cornelius (Holland) 
errang auf DKW den Pokal, um den seit 
1Ö37 gekämpft wird, erstmalig bei der 
»Rallye Monte Carloc W37. 1938 gab er 
ihn an den DKW-Fahrer MtlUer.ab, um 
ihn bei der dleäjährigen Fahrt wj«l»pm 
zu gewinnen. " 

: Die Jahrestagiing des SK. ÄeleznlCar 
indet. Samstag, den 4. Feber um 19 Uhr 
m Tribünensaal am Stadiön statt, worauf 

alle Mitglieder nochmals aufmerksam ge­
macht werden. 

: Das Abffahrterennen von 9v* Bolfenk, 
das'der. SKc Wezniöar.för den 2. d; M. 
ausgeschrieben halte, mußte angesichts 
der ungünstigen» SohnteVerhältnlsse ver­
tagt werden. 

. Der 90-KUonieter-Dauerlauf In Moj-
ttranif der für den 2. Feber anberattitit 
war, wurde abgesagt. 

; Henkel-Meniel gewinnen ffraniösUche 
Doppelmelstiriichaft. Bei den französi­
schen Hallentonnismeisterschaften schlu­
gen Menxel-Henkel im Endspiel das fran-
zOdische Paar Borotra-Brugnon mit 0:7, 
<5:8, 0:3, 6:2r Das gemischte Doppel fiel 
an Henkel-Wheeler. 

: Nun schon 27. Olympift-Natipnen. 
Beim Organisätlonskomltee für die XIL 
Olympischeil Spiele in Helsinki sind nun­
mehr bereits die Zusagen von 27 Lfindern 
eingegangen, danititer befinden sich auch 
verschiedene südamerikanische Staaten. 

. Eagnesttogen tief Weitrekord. Im 
Rahmen der Europameisterschaft im Eis­
kunstläufen In Oovos wurde auch inier-
nationales Eisschnelläufen bestritten/ Der 
Norweger Engnestangen verbesserte Über 
fSOO Meter den Weltrekord Ballangruds 
von 2:14.9 auf 2:13.8. Bal'.angrud war 
knapp zuvor 2:14 gelaufen. 

eHalfeffauf am lo. awNr 
Da die Staatsmeisterschaften in der 

klassischen Kombmation auf den 4. und 
5. Feber verlegt wurden, sah sich der 
SSK. Maribor genötigt, auch den Termin 
des Staffellaufes über 4X10 Kilometer um 
die Meisterschaft des Draubanats vom 3. 
auf den 19. Feber zu verschieben. Für die 
Kämpfe, die in Ribnica vor sich gehen, 
werden die großzügigsten Vorbereitungen 
getroffen, zumal Mannschaften aus allen 
jugoslawischen Wintersportzentren ange­
kündigt sind. 

dnitrnoilonalM 0Tff9ringrn 
M (Seile 

Wie bereits bekannt, findet am 12. Fe­
ber 1939 bei Celje das Skispringen mit 
internationaler Beteiligung um die Unter­
verbandsmeisterschaft des Draubanats 
statt. Wir können nunmehr bereits die 
Nanwn der reichsdeutschen Teilnehmer 

3lttio-lfiilon-2>jt3e-01eo i* 
Oer !>RoMe tfarlo-Ötoürt 

In der größten Automobil-Zuverlässig­
keitsfahrt des Continents, der 18. Inter­
nationalen Sternfahrt nach Monte Carlo, 
vom 17. bis 21. Jänner, erzielte Auto 
Union DKW in der Klasse: Wagen bis 
750 ccm einen überwältigenden Erfolg. 
Von 15 bewerteten Teilnehmern belegte 
Auto Union mit 7 gestarteten DKW-Wa-
gen 7 Plätze, E. A. C. Cornelius (Holland 
konnte auf seinem DKW auf der 3773 km 
langen Strecke von Athen bis Monte Car­
lo seinen Sieg von 1037 glatt und ein­
drucksvoll auch in diesem Jahre wieder 
holen. Auf den zweiten Platz kam die 
durch ihre mehrfachen Langstreckensiege 
bekannte Norwegerin Greta Molander, 
die von Stavanger im kalten Norden über 
3520 km ungefährdet ihren DKW nach 
dem sonnigen Süden brachte. Dritter 
wurde E. Kovacs (Ungarn auf DKW mit 
Ausgangspunkt Athen. Weitere 4 Plätze 
belegten Auto Union DKW durch die 
deutschen Fahrer Müller-Bock, Decker, 
Klinke und Schlöske, die von Athen ab­
fuhren. Alle sieben gestarteten DKW-Wa-
gen konnten sich somit in die Siegerli­
ste dieser bedeutenden internationalen 
Zuverlässigkeitsfahrt eintragen und damit 
das Sportjahr 1939 recht wirkungsvoll ein 
leiten. Auto Union DKW stellt In der 
Monte Carlo-Fahrt im Kampf um den 

11^Count^y Club Poka^- nunmehr zum drit­

Blukitsduui 
b. Gradjevlnski VjeBnik« Monatsschrift 

für architektonische und technische Bau­
ten. Zagreb. Jahresabonnement 120, für 
das Ausland 150, Einzelnunnner 12 Dmar. 
Nr. l (Jännernummer). Mit, aktuellen Bei­
trägen über Zentralheizung, Theaterbau» 
Straßenbau usw. ^ , 

b. Die Oegenwiulidicbhing der euro-
pälichefi Völker. Herausgegeben von Kurt 
Wais. Mit 104 Dichterbildnlssen. Junker 
und Dttnnhaupt Verlag, Berlin. 56.i. Sel­
ten Großformat. In einer vom politischen 
Denken ergriffenen Zeit wird die Zahl 
derjenigen gering sein, die aus bloßer 
Freude am musisch Erschaffenen ihre 
Blicke Über die Grenzen des eipenen 
Sprachbezirks hinaus schweifen lassen. 
Umso größer ist die Zahl jener, die dar­
auf bedacht sind, durch die Diehtnng-ei-
nes mehr oder weniger fremden Volkes 
zum Kennenlernen oder ticierw 'Begrei-' 
fen der In diesem Volk- schlummernden 
Möglichkeiten, Empfindüngs- und Denk' 
gewohnheiten zu gelangen. Ueber die un­
gezählten starken oder zarten dichteri­
schen Fäden hinaus, die in Europa einzejr 
ne Völkergrupfien in sich und auch unt^f 
sich verknüpfen, wird das Wohl und We­
he des europäischen Schrifttums in vie­
len durch ein gemeinsames Schicksal und 
verwandtes Gestalten zusammengehalten. 
Einigen davon ist dem im vorliegenden 
Werk enthaltenen Rundgang durch die 
europäischen Gegenwartsliteraturen, so 
beziehungslos sie hier auch nebeneinan­
der gestellt sind, als Innere Einheit zu­
grunde gelegt worden. Das Buch behan­
delt ausführlich auch die neue Literatur 
der Jugoslawen, die slowenische, kroati­
sche und serbische, und charakterisiert 
die Vertreter derselben treffend mit ei­
nigen kurzen Zügen. 

b. Die Idealiiten. Roman einer Familie. 
Von Theo L. Goerlitz. Saturn-Verlag, 
Wien—Leipzig. Als vor einigen Jahren 
die ersten Prosawerke des Dichters er­
schienen, stellte die Presse fest, daß im 
Oesterreicher Goerlitz nicht nur ein Dich­
ter, sondern aiich ein bedeutender Erzäh­
ler entstanden sei. Die anmutige Schön­
heit seiner Sprache, die Greifbarkeit sei­
ner Gestalten, sein echter.Humor ließen 
bei den Freunden hoher Erzühlungskunst 
die Höffnung auf ein breites episches 
Werk des Dichters aufkeimen. Sie wer­
den daher das Erscheinen dieses neuen 
Romans besonders be^^rüßen. dessen brei­
te Fabel, dessen weiter Gestaltenclmr 
diesen Hoffnungen öntgegenkommen. 
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WeifteWoche 
bietet äusserst günstig . . . 

Bettweben - Chiffone 
Handtücher • Tischwäsche 
Wolldecken - Steppdecken 

Taschentücher u. s. w. 

Mstilana Bfideieldt 

IÜit4xfLAMIfLa J(uitd^t(tüU 

2)(r ^an&el mft SKirtf̂ lonD 
ftorf getDQ f̂en 

DIE HANDELSBILANZ JUGOSLAWIENS IM HANDELSVERKEHR MIT DEUTSCH 
LAND WAR IM JAHRE 1938 UM 195^ MILUONEN AKTIV, IM J. 1937 HINGE­

GEN UM 333 MILLIONEN PASSIV. 

B e o g r a d ,  3 1 .  J ä n n e r .  N a c h  d e n  a m t ­
lichen statistischen Angaben hat die ju­
g o s l a w i s c h e  A u s f u h r  n a c h  d e m  
DeutschenReich im Jahre 1038 
insgesamt 1.813 Millionen Dinar betra­
gen. Im Jahre 1037 belief sie sich auf 
insgesamt 1.361,1 Millionen Dinar. Dem­
zufolge ist die jugoslawische Ausfuhr 
nach Deutschland im Jahre 1038 um 452,2 
Millionen Dinar oder um 33.22 Prozent 
höher gewesen als im Jahre 1037. 

Die jugoslawische Einfuhr aus 
D e u t 8 c h l a n d hat im Jahre 1938 
1.617,0 Millionen Dinar betragen, wäh­
rend sie im Jahre 1937 1.604,1 Millionen 
Dinar betrug. Die jugoslawische Einfuhr 
aus Deutschland ist somit im Jahre 1038 
im Vergleich zu den im Jahre 1037 er­
zielten Ergebnissen um 76.2 Millionen Di­
nar oder um 4,5 Prozent zurückgegangen. 

Die Handelsbilanz Jugosla­

wiens im Handelsverkehr mit Deutsch­
land hat im letzten Jahr ein Aktivum im 
Betrage von 195,4 Millionen Dinar ver­
zeichnen können. Im Jahre 1937 ist die 
jugoslawische Handeisbilanz im Handels­
verkehr mit Deutschland mit einem pas­
siven Saldo im Betrage von 333 Millionen 
Dinar abgeschlossen worden, 

Das Ansteigen der jugoslawischen Aus­
fuhr nach Deutschland vom Jahre 1937 
auf 1938 ist vollkommen normal, und zw. 
deshalb, weit die Ausfuhr Jugoslawiens, 
die früher nach Oesterreich ging, nun­
mehr zu 100 Prozent In die Ausfuhr nach 
Deutschland eingerechnet wird. Es muß 
jedoch hervorgehoben werden, daß die 
jugoslawische Einfuhr nach Deutschland, 
zusammen mit der Einfuhr aus deni frü­
heren Oesterreicli, im Vergleich zu den 
im Jahre 1937 erzielten Ergebnisse stark 
zurückgegangen ist. 

2l0rffnNrl4 t̂f 
i d a g r e b ,  3 1 .  J ä n n .  S t a a t s w e r t e .  

2V:*/o Kriegsschaden 472.50—473, 4®/o 
Agrar 60Ä)—6I4K), 4*/« Nordagrar 60— 
60.25, Begluk 80.50—00, öVs dalma­
tinische Agrar 80.50—80.75, 7®/o Investi­
tionsanleihe 100—0, 7V5 Blair 0—^01.75, 
8®/o Blair 98—99; Agrarbank 230—0, Na­
tionalbank 7750—7800. 

L j u b I j a n a, 31. Jänner. Devisen: 
Berlin 1768.12—1785.88, Zürich 005— 
1005, London 205.65—208.85, Newyork 
4374.25-4434.25, Paris 115.05—118.25, 
Prag 150.75—152.25, Triest 231.35— 
234.45; deutsche Clearhigschecks 13.80, 
engl. Pfund 238, im freien Verkehr 258. 

•ute StrMnOunom mit Oer 
£ebante 

Bekanntlich unterhält die Reederei :>Ju-
goslawischer Lloyd« mit dem Luxusdamp 
fer »Princesa Olga« vom Frühjahr bis 
zum Spätherbst eine regelmäßige Schiff­
fahrtslinie mit den griechischen, palästj-
nensischen und ägyptischen Häfen. Jetzt 
ist der Fahrplan für die Sommersaison 
erschienen, der insgesamt 14 Fahrten mit 
diesem schönen Schiff vorsieht. Die er­
ste Ausfahrt findet von Triest aus am 28. 
und von Split am 29. April statt, Ankunft 
in Alexandria am 4. und Rückkehr nach 
Triest am 0. Mai. Zum letzten Male in 
der Saison verläßt der Dampfer Triest am 
26. Oktober und beendet dort seine Fahrt 
am 7. November. 

Diese Fahrten sind nicht nur für unse­
re Wirtschaftskreise und Touristen von 
gi-oßer Wichtigkeit, sondern auch für die 
Entwicklung unseres Fremdenverkehrs, 
da sich besonders in Palästina und Ae­
gypten in letzter Zeit ein steigendes Inter­
esse für den Besuch der großen jugosla­
wischen Bäder und Sommerfrischen, vor 
allem in Slowenien, bemerkbar macht. 
Der Fremdenverkehrsverband (Putnik) in 
Maribor hat eine große Propagandaak­
tion zugunsten der weltbekannten Bäder 
RogaSka Slatina, Dobrna, LaSko, Rlmskc 
Toplice und Slatina Radenci eingeleitet, 
die sicherlich erfolgreich werden dürfte. 

X Mariborer Rindermarkt vom 31. d. 
Der Auftrieb betrug Ö Stiere, 86 Ochsen, 
256 Kühe, 8 Krtlber und 7 Pferde, zusam­
men 3B6 Stück, wovon 133 verkauft wur­
den. Preise : Schlachtnias^nch^en 3.75 
bis 5, Halbmastochsen 3.75 bi» 4, Zucht­

ochen 4 t)is 5, Schlachtstiere 3 bis 4, 
Schlachtmastkühe 3.50 bi)> 4.25, Zuchtkühe 
3.25 bis 4.50, Beinlvieh 2 bis 3, Melkkühe 
3.50 bis 4.50, trächtige Kühe 3 bis 4, Kal­
binnen 4 bis 5 und Kälber 4 bis 6 Dinar 
per Kilogramm Lebendgewicht. Fleisch­
preise* Ochsenfleisch prima 10 bis 12, Se­
kunda 8 bis 10, Stier-, Kuh- und Jung­
viehfleisch 6 biti 12, Kalbfleisch prima 10 
bis 12, Sekunda 8 bis 10 und frisches 
Schweinefleisch 10 bis 16 Dinar für das 
Kilogramm. 

X Zur Hebung des Güteraustausches 
mit Sfidamerika reist dieser Tage ein 
Vertreter des Exportförderungsinstituts 
des Handelsministeriums nach Venezuela 
und Kolumbien ab, wo er mehrere Monate 
bleiben wird, um die Verhältnisse zu stu­
dieren und Beziehungen zu den dortigen 
Handelskrelsen anzubahnen. Interessenten 
können sich bis 6. d. in SuSak an ihn wen­
den (Ivan Kru2ic-Turina, Hotel »Confi-
nentak). Der Delegierte wird auch andere 
Staaten Südamerikas bereisen, um neue 
Handelsbeziehungen anzubahnen. 

X Der Kupon der Kriegsschaden-Obli-
gationen Nr. 20 gelangt ab 1. Februar an 
den Kassen der Postsparkasse sowie bei 
den Postschaltern zur Auszahlung. Täg­
lich werden an eine Person nur 50 Kupons 
honoriert, außer bei der Postsparkasse 
und ihren Filialen, die Kupons in unbe­
schränkter Zahl einlösen. 

X Neue Zahluogsverhandlungen mit 
Deatschland. Dieser Ta^e reist der Vizc-
gouverneur der Nationalbank Dr. B e 1 i n 
nach Berlin, um mit der Deutschen Reichs­
bank neue Zahlungsmodalitäten für die 
Warenbegleichung zu vereinbaren. Die 
Bank steht auf dem Standpunkt, daß sie 
die Garantie für die Erhaltung der CIe<a-
ringmark auf der Höhe von 14.30 Dinar 
nicht übernehmen kann. Man glaubt, daß 
nach dem neuen Einvernehmen die Mark 
noch weiter abrutschen und vielleicht 13 
bis 13.50 Dinar ausmachen wird. 

XFortschreitende Textilindustrie in Ru-
mSnien. Nach rumänischen statistischen 
Angaben wurde im Jahre 1938 der An­
bau von Baumwolle in Rumänien auf 600 
Hektar erhöht. Die Baumwollernte ergab 
einen Ertrag von 300 Waggons. Hiervon 
wurden 120 Waggons in den inländi­
schen Spinnereien verarbeitet. Die rumä­
nischen Textilfabriken haben im letzten 

|jahr ihr Kapital um insgesamt 550 Mil-
llionen Lei erhöht. Im Vorjahre bezifferte 
Isich das Aktienkapital der Tettilfabriken 

auf 465 Millionen Lei, sodaß es im ver­
gangenen Jahr um mehr als das Doppelte 
auf fast eine Milliarde erhöht wurde. Die 
rumänische Gesellschaft für BaumwolUn-
dustrie hat beschlossen, ihr Aktienkapi­
tal von 60 auf 120 Millionen Lei zu er­
höhen. Es werden zu diesem zweck 120 
Tausend Aktien im Nennwert von 500 Lei 
ausgegeben. 

X Indostrialisieningspiane in Jugosla­
wien. Zagreb, 31. Jänner, Vor der hie­
sigen Gewerbekammer hielt Handels- u. 
Industrieminister Kabalin einen Vortrag 
über die jugoslawische Industriepolitik. 
Jugoslawien müsse in Zukunft die einhei­
mischen Rohstoffe durch eine eigene In­
dustrie verarbeiten. Dieser der jugoslawi­
schen Industrie vorgeschriebene Weg lie­
ge nicht immer in der Richtung eines in­
dustriellen Autarkiestrebens, sondern 
auch in einer gesunden Arbeitsplatzpoli­
tik. Jugoslawiens Landwirtschaft habe 
jährlich einen Ueberschuß von 25.00f} Per 

jsonen; die es gälte, in der Industrie tin-
' terzubringen. 

i 

. Koiflert GKinllKitilnit 
enthält in leicht verdaulicher 
Farm alle für den menschli­
chen OrgaiHismus unentbehr­
lichen Näh rsubs tanzen und 
Mineralstoffc des Roggen­
kornes. die dem gewöhnli­
chen Brot fehlen, da sie beim 
Vermählen entfernt werden. 
Backhaus Robaus Nachf. Ra-
kuSa, KoroSka c. 24. 630 

Thomassehlacko letzt billiger! 
18% Waggonsendung franko 
Station Ljubljana zu Diu 93.-. 
en detail in Maribor m Din 
110.— pro 100 kg. Kmetijska 
dru2ha, Maribor, Meljska- ce-
sta, Tel, 20-83. 385 

Masken-Kostüme in schöner 
groöur Auswahl werdeji bil­
ligst ausgeliehen. Oosposka 
ulica 28/1. 652 

VERNKKLUNG, 
VERCHRONUNQ 
jeder Art Gegenstände gut 
und billig bei »Rudac\ Mari-
bor, Trstenjakova ul. S. 703 

Kalkstaub. Zement« Kalk bil-
liffst, trockenc Bretter, Staf­
feln, Latten usw. zu haben. 
Ceh, Betnavska c. 4. .SOO 

Einladung zur FasChlngsun-
terhaitonic nni (. Feber im 
Gasthaus »Amerikanec« in 
Studenci. Zrinjskega ul 1. 15s 
empfiehlt sich die neue Lei­
tung Gasthaus Kmetec Ma-
rija. 850 

Suche Darlehen Din .)50U.—, 
zahle 15% bis Ende Oktober 
(Saison). Anträge unter ^Si-
cher*e an die Vcrw. 860 

i>Luna« . Mieder für Tanz-
und Abendtoiletten machen 
schlank, elegant. Nach Maß 
binnen 6 Stunden erhältlich, 
auch allerneueste Büstenhal­
ter in großer Auswahl bei 
»Luna«, i^aribor. nur Qlavni 
trg 24. 875 

Am Lichtmeßtag Leber- und 
Bliitwurstschm'us! Es emp­
fiehlt sich QajSek Tilka, Toü-
no, Tr2a5ka c. 7. 883 

Morgen und Sonntag Konzert 
im Qasthause Voller. 893 

Maschinschreibarbeiten« Ver-
viefältigungem Liciitpausen. 

Uebersetzungen billigst bei 
KovaCi Marlbori Qosposka 
46. 13097 

m 

EINE FRmöSIS^  ̂
Schönheilsspezialistin 
gü^Ihnen einen wertvollenM 

Für Puder-Schattierungen, — wie für Hüte und Kleider 
— Paris bestimmt die Mode. Darum wurden auch die 
neuen, reizenden Tokalon Tönungen von einer berühm* 

fen, französischen Schönheitsspezialistin geschaffen. 

4r PECHE — neuester pfirsichartiger Effekt, zur Winter-Toi­
lette passend — bezaubernd für viele Blondinen und Mittel-
brunettc. 

•k OCRD 3 — ein liebliches Matt für dunklere Haut: zurzeit 
in Paris sehr modern, 

* RACHEL DORE — verleiht dem »schmachtenden« Typ 
weichen, samtartigen Glanz; besonders zum Abendkleid pas­
send. 

Veniuohen Sic die ganze faaiinicrende Serie 

Leider benützen so viele Frauen die unrichtige Pudertö­
nung. Sie geben damit ihrem Gesicht einen harten Ausdruck 
und sehen »zurechtgemacht« aus. Der einzig richtige Weg um 
die für Sie geeignete Schattierung ausfindig zu machen iei 
der, auf jeder Gesichtshälfte einen verschiedenen Farbton r,u 
versuchen. Ich sende Ihnen gerne gratis diese neuen Tokalon 
Puderschattierungen damit Sie diesen Versuch machen kön­
nen. Ich schicke Ihnen vier Päckchen mit verschiedenen 
Nuancen, sowie je eine Tube Tokalon Hautnahrung (die eine 
zum Tages- die andere zum Nachtgebrauch).  Senden Sie nüv 
Ihren Namen und Ihre Adresse, sowie Din 5.— in Briefmarken 
zur Deckung des Portos, der Verpackung usw. Adresse* 
Hinko Mayer 1 drug odio'''.nZagreb, PraSka 6. 

Leipziger Frühjahrsmesse 1939 
mit großer Technischen Messe und Baumesse vom 5. bis 13. Mfirz 

607o Fahrpreisermä* 
ßiqung aut den deu­
tschen Reichsbahn­

strecken 

und auf den übrigen 
Strecken bis 33^'. 

Alle Ausküntte erteilt die 

üe^hättMtelle d^ Leipziger Messeamts für den Balkan, Beograd. Kiiez Miliajlova Tel 
24-311 oder JObEF BEZjAK, ehrenamtlicher Vertreter der Leipziger Messe in Maribor 
Qosposka ulica 25, Toi. 20-97 und Ing. ü. TftnnlR, Ljubljana, TyrSevn 3:^. Tel. 
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DKW UNION 
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18. MONTC-CARIO'FAHRT 

alle 7 sestartttffn OKW iMif to $l«f triltia 
Informationen Ober DKW-Wafen erteilt-. 

AUTO-UNION SERVICE QUSTAV JTOINSCHEQQ 

M A R I P O H .  a U f l l O S l O V A N S K I  T R «  I  

Odeinet 

MeoHtUm 
Gewianbrinxeodcs Uotirf|f)|r 
racn zu verkaufen, besfehend 
aus einer Ziegelei» zwei Trok 
kcnschuDpen 32X10 u. 20X5 
iVlctcr, Ofen für ^0.000 Ziegel, 
zwoj Joch Orundstöck und 
neuem Wennhau«. Rfc»' Wz 
navska c. 1. 

boufßH ftsnitUt 
1 Venclianerga.tcr* eventuell 
V/ajien dazu, mit eisernem 
Winkel, weiters l Kammraii 
ciu 3 m Durchmess^f* pisepr 
ncm Antriebkolben mit 
20 Zähnen, 1 tlerrcnreitsat«*) 
komplett zu kaufe;) gesucht. 
Acußer,ste Offerte' an Zrnork 
Richard. Marcnberg. 685 

Oc!i)resse in Kuteni ZusUnds 
zu kaufen Kcsucht. Offer'.e un 
icr ^>Oel^resse 1939« iin die 
Vcrw. ^2 

Kani- u. Uiiit8ps«b 
von Gold. Uhren, Rin 
Kcn, Zähnen. Auskünfte fiber 
Vcrsa'zscheine gratis. 7- |l/l. 
IlL'crjcv sin, uraf, Maribqp 
Crocposka |5. " 401 

Stt vßckaufstt 
Eine SchrottmUlfie f^r 
bctricb 300 k» StundeiijeU 
stuns und ein Trieur für al­
ler ÄrL Getreide mit liandr 
betrieb, Marke Werner & 
Comp., Dfcsden- 30Q jig Stur 
deiilcistun« mit zwei Reser­
ve Sortiersieb. zu vprkaufpp. 
AnzufjaKüii Razlagoya H 
111 g. incherer. ö87 

hüscrtic: Firmataiel. 9 ni lang 
52 cm breü; Holz-Firmat4fel 
-l.iJÜ m iauK 62 cm breit. — 
Sclicrrsitter neu 135x200, 
FciisterKitter 105x180. fjand-
pla cau-Wageri zu verkaufen 
Anzufragen Aleksandrova c. 
7«i. ' 686 

Kompleitcs, neues, fournier-
tcs Schlafzimmor biljig z^ 
verkaufen. Anzufragen von 
14 Uhr an in Studenci, Kraija 
Matjaia ul. 52. ö77 
Fahrrad) verchr(-mt. fa3t neu. 
Drt.j;>wcri zu verHaufen, l-evr 
stiku^ 9. Burian. 

Wflndbllder lii)lis 
verkaufen. KopaliSka -l-lif, 
links. ^ 

lliliii; zu verkaufen: ) uodor 
ncr Luster, "1 Patept-Säye-
!^n:inoien. 2 GasHügejeiscii, | 
'iasrcchaud, Bilderrahnicii, 
fiknrianc, GregOf^jcevif M|i-
ca 20 794 

Klcinor OpclwaKeiT wßsen 
Abreise bilü;; (4000) zu vef: 
iidiiien. Anzufr. Stolna ul. !'-1, 
rc^'iits. 872 

nicncstöcke, neu, Alberti-^nj-
liursij. Wabenpresse, Dezj-
malwaatre billigst z« vfirk^U-
icn. Anfrage KoroSÖeva ul. 50 

S71 

p||[lip8-R«l|o, 3 Röhren, billi 
verkaufen. Ajr. Verw. ^ 

9«' »ftWÜS»®' 5»))tell(lg»l Ul 
!» »» 
•iw" """• 
Nelirepov« fr[, T»r >• 8«3 

Markensamgilaog zu verkau« 

Schwert 
tur wegen 
käuflich. 

ß Ktabgami" 

m . .  ttam .. . 
Reli)^«. gut erhalt«!)^ Schlaf 

KirschhiHz m. ei-
abzugeben, 

ul. 24-1, 
recht«. 857 

Billig zu vei^nifeni moder 
IWf Ulster. Qisrechaud, Sä-
gespanofeni vefschlegene Rah 
rhepf' außerdem ein ^höner 
Tigerkater. 1 J. 4|t. |in Lieb­
haber zu verscf^eM^n. Qre-
gorCiceva 20, Atiilir. 867 

Lichtes Sctiiil 
w verkaufen, 
va ul. 5. 

billig 
f^r. Copo-

869 

Wobniio-
zu 3. I Zimmer 

mit KDcfif 
serleitung, 
50 mehrere 
fort zu vergeben. 
Aut()|)m«t9lion. Pti»i«|ca c. 33, 
TejHiQ. 836 

In flauem QetilD 

Bmmsr nwl iWfDi> staub-
frtile, sonniga Lage« Qarten-
»nfpil. at| }(in4^r)Q«e Partei 
90 ). Marz zu veffi^ieten. — 
Nov9 1^. 813 

Leeres, stfang siipär Zimmer 
^onnjft zu y^ffifletan. Jenko-
va ir 5.1. 823 

, 'Wr^* 
parterre, an kinderip^ßs Ehe­
paar bis 15. Feber oder 1. 
März zu vermieten. All^ulr. 
Hausmeisterin. Trubarj^va 5. m 
Möbl Zimmer« schön u. ^n-
nig, wird vermietet. Adr. in 
der Verw. 879 

Zwei Harr^ wertien ?uf Kost 
und WotinuiiK genommen. --
TatteHbHcMVa fS-ilT, links. 

.12«,—-
Sehö^a rahlg« VilienwolMiiuig 
9 Zimin^r. ugrk. Küche,' Bal­
kon mii QaHon an kinderlose 
Partei, 8nioletQfva 8-1 rechts, 
ab f. ilf. Aiifr. Slosnikov trg 
3-!. 884 

Möb(.'S94r. Zlnimif M b«»-

Großes, leprös 
Zimmer TOij 3 Bat^n w w^r-t 
«nieten. G^sfioska 58-in, T. 4, 

Schöne Df^izlii|^ierwohnung 
an besser^ kjnf|erlf)se Partei 
billig zu vermieten. Magda? 
lensita 17,f, Tpf i 8^8 

Kcnar'envögQl biH's: zu ver-
IcQ'.u'ün. Anfrage KorosCcva 
uüca 50. 870 800 

Vlllfiflwoh^g, rapht&s Drau-
ufer, 3 Zin^T^ef, Bad und Ne­
benräume ruhige, kfn 
derlose Pari®) i 
vermieden. luicf 

an die V 

hr ruhige, 1 
\U l März 
inr. «nt. »Z 

»rw-
Zins 
844 

Nett möbl. Zlminif w, mit 
Vtrptlagung zu vermieten. 
Frankppanova 3]-If. gii 

fSlTirlÄi 
ragt rrausmelstcr" KorbSCe. 

va ul. 7. 
'a:~»x.4uu,u-:— 

amwr 
»ng. ZV venMeren, 
5a^iOay*jäsi 

H*fL „ 
*)/ ij 

«l «• " '• 

If 
(a 

M 

Kl 

. ,;W j. 
CIt3CT5ir*-St 

ftkova m 
lipnar Md Jtiiciyä w v^-
Winten. Cafu B»tnava|ia c. 4. 

866 

Streng wpar. f^^|. ZImef 
im liRtrum gasuf^fit. ßiüter 
QO^parjert« an Aa Verw. «93 ' »WM t tT TT 
IjpMr ujd ICjItlia auclit kin 
danoses ftnepn^r in fiäcl^stef 
Uingabung der Stadt. Antrit-
ge unter >Ab I. Mära# aif die 

Wk 
PWI'' 

WNiaaiig ipit isad 
5§r i» |es<|ä|i(, 

PWir« an 

tiöL, 

M«r Wpliiiimg arnntir (Mi 
fCAc^a, von lqB(]er|Ma|t) che? 

aailiaf«. 836 

Stelle. Adr. Verw. 

AilaM liittaa 

Köc|ila für aMasi aH^eitsam« 
mjt Zeugnis, ^u' 3 Pefsoniii 
gesucht Antr. untpr »OuUr 
Löhp. an dfc Varw. Ml 

fc5n2s5?!rff^^j^ss^ 

HtdntTtpi 
c^. 30—40 Jahre alt. rqo |i. 
verläßlich, nebst d«n LaiMet* 
spracht aiici} die da^tacha 
SpFgahe beherrsptifiud. wiM 
für ein feinei^ bürgarllcpaa 

atßi an der Ql?era|| idria 
üstenlandi gebucht. |Ss 

steht aie Mftg|ieTika|t ^nes 
stl)idif(en 5ai»onpo6tens. An­
traft uqter »^Isoflpc^lpu.^ 

Vttij )^#Hfin*nnlscbaff| Upterr 
nanma» auf dem Lande wi^ 
iifn^arer Beamter z\xr FUh-
m9 
aufgenommen. Offerte untej* 
Angabe dPf JJhjherig^ pwr 
xis und der Schulbildung sind 
SU ripftt^n unter iAuf dam 
Lande« an die Verw. 849 

Hausadpninlsiratori 9j(>ivfn-
und dautscb sprechend, für 
ßip grWfrei ^insh^y«. Ravor 
Kugt werden solche, die sich 
be) Pial^ördeft« Si^uer-
amt usw. vollkommen aus-
Itennen- Anträge unter •Si­
chergestellter Pensionist« an 

die Verw. 891 

"mymm Lahrjunga. slowenisch 
deutsch sprechend, wird für 

Äff®®»"« 

P#48rWrf 
Varw. ^ 

trwunscnt u^u( 
tan iintar '»laiä)l|gaat« a« iua 

emws#.wff, Wfrt » 
sucht. Antrige imt^ fKlett 
Maiüra«' an die ver'w. 

«Ph 

m 

Französisch, Deutsch. Slowe­
nisch. KoroSöeva 25. 894 

HAiM9T 

Q9$t)iat}s 

bei Dr^vogf^ Ü^^po^fpiai) 
habe und es am e. 7apf|r um 
II UM n^jt pifiaf Miväran; 

WIR fRAar 
MAjuff jem 

n 

mMUsnufn 

VÜRkmIL IlkSIKiAL:>i(. . tK i>LttiJr ' ib 
z:u SImkK titkADi-Li11 i I tl< PiitbtN ! 

Kflctae. 
ijei 

Zu zählreichem Zu-
sicjt 

lAMiiailliiiMM 

iiliUUHlniti 
WNjüt- Pai'F^iw 
Sia A^ff N» 

«gflNOVA* 
F. NOVAK 

Judi&nm uliea 6 

im In (••NI W vom I. APHI m 
IUI MmMatM. 
IkmUfwn Ni ^whigf fttui!, ^ij^ypi »g 9 

. iiü -i i w i  •'i'rffiiii.:.. i n i i i i h i  

iftAl IP^DT* I^IH'nlaflen n. Kflhheituiifen üampt' 
«Olafen «od Oamj^l^HuivfQ ^u^, 

LUSFERT: und Koi^k8Chsl€ll 
Kieselgfar u. s. w. 

Um! vwbraiUI i|i« abriborar Zti.uiiitl 

•f 
S«9t8»»fefn !»• UPS MBI»»'® fnuttar» 

C5ro6n»yrtir, 9c^uwitiri TRf<? MPö ?p!ivyfl5e«^ln 

(cQuNe frelfrou wen R^chbcfh 

c|8b> fPBifrflM Lederpr-Traltnem 

Bob P«|ri|bR|p flfidfi uom fraufsrhqyae fflC^ 

19 t>f) Hi9fnnltc qm l .  Februar ym 16 Uhr 

pi« hfUi m 3- f^bfMpr 
ym P MHr in üin Pfarr|ii|!f;|i9p |R rflaMni? und 
Bob d«PQe|}pqffht. 

Die tleftrquern^M Hinterbliebenen 

^rpd Zapfice, poriltq Kgmr)ik 
qrn 31- Wnni^r ^911? 

Cbclrcdaklttur und für die BedakUon verantwortlich: Lipp 
uaaanUr^rttlliMl 

PER. •«. • Pnipk der „Mariborska tiskarna*' In Maribpr. — Pftr den Uerausoebar und dep Druck 
püTfiU. - Beide wolinlialt in MarilMr, ^ 
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